ff; 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 80. 
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7 Breslau, 5. Jan“). Die „Rhein⸗ und Moſel⸗ 
Zeltung“ bringt aus Trier folgendes Schreiben an den 
Herrn Biſchof Arnoldi: 

„Hochwürdigſter Herr! Verſtatten Sie es einem Laien 
und Akatholiken, Ihnen in Bezug auf die Schmähung, welche 
Ihnen von hier (aus Oberſchleſien) zugegangen iſt, einige 
Worte der Verehrung und der Liebe zuzurufen. — Tief habe 

die Schmähung empfunden, welche in Ihnen, hochwür⸗ 

ſter Herr, nicht der katholiſchen Geiſtlichkeit allein, ſondern 
jeder Kirchlichkeit zugefügt worden. Der unglückliche 
Ronge hat nur den Namen hergegeben; ein tiefes demago⸗ 
giſches Komplott, an deſſen Spitze ein N. N. (folgt die nä⸗ 
here Angabe) ſteht, hat den Brief geſchmiedet. ... Sein 
Sie, hochwürdigſter Herr, im Uebrigen davon feſt überzeugt, 
daß ſchon das Nöthige geſchehen iſt und geſchieht, um höch⸗ 
ſten Ortes die Sache im wahren Lichte darzustellen. Auch 
hier wird es ſich demnach bewähren, daß gerade die Bosheit 
der Gegner die gute Sache ſchützt und fördert. Empört über 
die Frechheit unſerer Tagespreſſe haben wir in dieſen Tagen 
einen Verein gegründet, dieſelbe nicht mehr zu leſen, und 
dagegen, um zu beweiſen, wie wir geſinnt ſind, die Preuß. 
Staatszeitung ſo lange zu halten, bis es uns gelingt, ein 
gutes conſervatives Blatt begründen zu dürfen.“) — Weit 


„) Wir theilen ohigen, durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſur⸗ 
Gerichts vom W. v. M. zum Druck verſtatteten Artikel, 
obgleich derſelbe eine theilweiſe Erledigung durch den in 
Nr. 20 der Zeitung gegen die Beſtrebungen und Be⸗ 

tungen des Hrn. Wit gerichteten Aufſatz gefunden 
at, auf den Wunſch unſers geehrten Mitarbeiters mit. 


e d. 

) Mit der Allg. Preuß. Ztg. dürfte die Partei, für welche 
der Briefſteller Abonnenten ſammelt, ſchwerlich zufrieden 
ſein. Auch dieſe Zeitung hat die berüchtigte Stelle, mit 
welcher Hr. Profeffor Baltzer der ſchleſiſchen Preſſe, 
und namentlich der Bresl. Ztg. den Todesſtoß zu ver⸗ 
fegen meint, in ihre Spalten aufgenommen, es iſt näm⸗ 
lich in Nr. 170 der A. Pr. 3. vom 20. Juni v. J. zu 
leſen: „So ſchlimm die Branntweinherrſchaft 
auch ift, ſo iſt Miniſterherrſchaft — fo iſt Prie⸗ 
ſterherrſchaft doch noch ſchlimmer.“ Wir begnü⸗ 
gen uns, die Geſchichte dieſes Citats, welche die Gattung 
der Baltzerſchen Polemik in das hellſte Licht ſtellt, als 
den Schlußſtein unſerer Bemerkungen gegen die Schrift 
„Preßfreiheit und Cenſur“ hinzuſtellen. — In Poſen er⸗ 
ſchien nämlich im Jahre 1844 (ob es noch erſcheint, wil: 
ſen wir nicht) ein Blatt „der Mäßigkeitsherold“, welches 
die Intereſſen der Mäßigkeitsſache zu fördern beſtimmt 
war, Daß dieſes Blatt vom katholiſchen Klerus, alſo 
auch von Hrn. Baltzer, zur „guten Preſſe“ gerechnet 
wurde, unterliegt wohl keinem Zweifel. Dieſes Blatt 
nahm in Nr. 5 des vorigen Jahrganges ein Schreiben 
des Hrn. von Wenkſtern, Redakteurs der Barmer Ztg., 
auf. Dieſes Schreiben ging aus dem Mäßigkeitsherold 
in die A. Pr. Ztg. über, aus welcher wir daſſelbe mit 
dem von der A. Pr. 3. abgefaßten Eingange, wörtlich 
aufnahmen. Wir wiederholen dieſen incriminirten Artikel 
aus Nr. 144 der Brest, Ztg. vom 22. Juni v. J.: 

„Die Redaktion eines in Poſen erſcheinenden Blat⸗ 
tes — des Mäßigkeits⸗ Herold — hatte dem 
Redakteur der Barmer Zeitung, Herkn v. Wenk⸗ 
ſtern, einen Aufruf für die Mäßigkeitsſache mit der 
Bitte um Aufnahme in die Barmer Zeitung über: 
fandt. In Nr. 5 der obengenannten Zeitſchrift finden 
wir die nachfolgende Antwort des erwähnten Redak⸗ 
teurs: „Wir bedauern, Ihren Wunſch in Bezug auf 
das dieſen Morgen uns zugekommene Cirkular nicht 
erfüllen zu können. Daſſelbe kollidirt mit den Zen: 
denzen unferes Blattes und kann deshalb als Korre⸗ 
ſpondenz nicht aufgenommen werden; als Inſerat 
muß es an die Expedition der Zeitung gehen und dann 
natürlich honorirt werden, Dur Nichtabſendung an 
die Expedition will ich Ihnen die Koſten ſparen, denn 
ich weiß, daß die Sache in unferm Leſerkreiſe keinem 
günftigen Auge begegnet und höchſtens beachſelzuckt 
werden wird. Die Tendenz der Barmer Zeitung, 
Be der meiften rheiniſchen Blätter, iſt gegen die 

ͤßigkeits⸗Vereine gerichtet. Daß Spirituoſa ver: 

derblich auf die Moralität des Volkes hinwirken, das 
bezweifeln fie nicht — daß aber zugleich dieſe Aſſocia⸗ 
tionen ganz andere Endzwecke haben, wie die zum 
enommenen, das iſt uns Allen durch die zu 
oſſenkundigen Bemühungen Seitens der Regierung und 
des Klerus zur Gewißheit geworden. Die eigentliche Ten⸗ 
denz der ſogen. Mäßigkeits⸗Vereine iſt: „„Ablenkung 
des Volksauges von den wichtigen Fragen der Zeit““ 
und „Wiedererlangung eines Einfluſſes über die Ge⸗ 
müther, der in den letzten Jahren zum Theil verloren 
gegangen.“ zu w uͤberales Blatt die 

Hand bieten. So ſchlimm die Branntweinherrſchaft 
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Montag den 3. Februar 


entfernt, daß das Rongeſche Schreiben ſchädlich hier gewirkt, 
at es ungemein genützt, weil es alle kirchlich Geſinnte jeder 

onfeſſion aufmerkſam gemacht auf die Gefahr, welche uns 
droht. Der Zuſtand der hieſigen Verhältniſſe . . . würde 
Ihrem oberhirtlichen Herzen innig wohl thun. Nie wohl 
noch hat die Gewalt der Kirche ſich ſo wunderbar bewährt, 
als indem mehr denn eine halbe Million im Trunke ſchier 
verſunkener Menſchen lediglich auf den Ruf ihrer Seelſorger 
dieſem after entſagten, und ein neues kirchliches, ſittliches 
Leben anhoben. — Die Wuth der Revolution iſt natürlich 
groß; ſie wähnten das Volk ſchon reif, und nun findet es 
ſich: 1) daß im überbildeten Weſten Millionen demüthiglich 
ihre menſchliche Klugheit niederbeugen vor dem Heiligthume 
des Glaubens; 2) daß im roheren Oſten eine nicht minder 
große Schaar die wüſteſte Sinnlichkeit unterjocht vor dem 
Gebote der Kirche. — Gegen ſolch ein Volk vermag die Re⸗ 
volution Nichts! — Alles kommt jetzt darauf an, der ſchlech⸗ 
ten Preſſe ſich zu widerſetzen, aber das vermögen weder Wir 
noch der Staat, das kann nur eine wahrhaft gute Preſſe. 
— Dieſe zu begründen, iſt uns jetzt eine heilige Aufgabe; — 
— — Die Zeit iſt da, wo alle die, fo da glauben (abge: 
ſehen von dem confeſſionellen Gepräge ihres Glaubens) ſich 
innigſt vereinen müſſen gegen den Unglauben, gleichviel 
wo derſelbe ſich zeigt. — Die Toleranz beſteht wohl dem 
fremden Glauben, nie aber dem Unglauben gegenüber, da 
wäre ſie Pflichtvergeſſenheit und Sünde. — Gott erhalte 
Sie, und möge Ihnen, auf daß der Sieg des Glaubens mehr 
und mehr hervorleuchte, noch viele ſolcher Schmähungen zu⸗ 
führen. N. N.“ 

Es bedurfte nicht erſt der neuſten Nummer des 
„Schleſiſchen Kirchenblatts,“ um uns die Quelle, aus 
welcher vorſtehendes Schreiben gefloſſen iſt, zu verra⸗ 
then. Wer das frühere Leben des Hrn. Wit, der fi 
nach ſeinem Stiefvater auch von Dörring nennt, 
nur einigermaßen kennt, wer ſeine Wirkſamkeit in Wort 
und That ſeit jener Zeit beobachtet hat, wo das von 
Verirrungen verwundete Herz unter dem ſchmeicheln⸗ 
den Zuſpruche eines größeren Beſitzthums zu geſun⸗ 
dem Conſervatismus genas, der wird keinen Augen⸗ 
blick in Zweifel ſein können, daß dieſe Alliance⸗De⸗ 
peſche an den Biſchof von Trier aus Pſchow bei Rati⸗ 
bor ſignirt iſt. Hr. Wit, genannt von Dörring, hat 
in ſeiner Entwickelung viele Phaſen durchgemacht, 
wie das Alles von ihm in feinen Memoiren mit 
lobenswerther Aufrichtigkeit erzählt iſt. Eine ge⸗ 
wiſſe Aufrichtigkeit iſt eine feiner größten Tugen⸗ 
den, die er auch heute noch mit ſtoiſchem Gleich⸗ 
muthe, unbekümmert um die Meinung der Welt, 
ausübt. Die „Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung“ kennt Hrn. 
Wit ſehr ſchlecht, wenn ſie „aus Gründen den Namen 
des Verfaſſers fortläßt.“ Welche ſollten es auch fein? 
Wenigſtens hat Hr. Wit keine, ſonſt würde er ſich im 
Kirchenblatte nicht dadurch verrathen haben, daß er ei⸗ 
nige Sätze faft wörtlich wieder gebraucht hat. „Es 
gibt ein tiefes (1) demagogiſches Komplott, an deſſen 
Spitze ein N. N. ſteht,“ ſagt Wit, und Dr. Weide⸗ 
mann in einem in Nr. 104 der Schleſ. Chr. abge⸗ 
druckten Briefe: „Man iſt einer geheimen demagogi⸗ 
ſchen Verbindung, Namens Lätitia auf der Spur.“ 
Gut, daß uns ſolche Entdeckungen nicht vorenthalten 
werden. Die Preſſe läßt ſichs heut ſo ernſt und ehr⸗ 
lich angelegen ſein, alle bündneriſche Geheimnißkramerei 
zu bekämpfen, weil ſie ein freies Staatsleben im Lichte 
der Oeffentlichkeit will. Weidemanns Behauptung iſt 
zu ehrlich abgeſchmackt, um irgend wie Aufmerkſamkeit 
— — 2 ́äĩaLʃ4—¾¼i 

auch iſt, ſo iſt Miniſterherrſchaft — ſo iſt Prieſter⸗ 
herrſchaft doch noch ſchlimmer. Barmen, den 1. Ja⸗ 
nuar 1844. Die Redaktion der Barmer Zeitung. 
Otto von Wenkſtern.“ 

Der . kämpft, wie erwähnt, in Gemein⸗ 

ſchaft mit dem katholiſchen Klerus für die Mäßigkeits⸗ 

Sache, Herr Baltzer wird alſo dieſem Blatte gewiß keine 

fubferflven Tendenzen gegen die Kirche zur Laſt legen, 

und daß die A. Pr. 3. die umwälzung des Staates ſich 
nicht zur Aufgabe geſtellt habe, wird Herr Baltzer uns 
ebenfalls zugeſtehen. Dennoch wagt er es, aus einem 


* 


wörtlich entlehnten, die Beweiſe berzuleiten, daß die 
ſchleſiſche Preſſe, und insbeſondere die Bres l. Ztg. die 
Autorität der Kirche und des Staates untergrabe. Dies 
iſt die Taktik eines Mannes von der wah 

ten Prefii 
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Artikel, welchen wir aus den genannten beiden Blättern | fi 


rhaft au: |' 


1845. 


zu erregen: Die „Lätitia“ iſt etwa vom Demagogis⸗ 
mus fo inficirt, wie Hr. Hengſtenberg vom Ratſona⸗ 
lismus. Verfänglicher klingt ſchon der N. N. des Hrn. 
Wit. Die Preſſe iſt ſo „frech“, an Wits Aufrichtig⸗ 
keit zu appelliren und ihn um nähere Angabe über die⸗ 
ſes tiefe demagogiſche Komplott zu erſuchen. Vermag 
er uns auch nur im Entfernteſten von der Wahrheit ſeiner 
Ausſage zu überzeugen, fo ftellen wir uns ſofort zur Diſpo⸗ 
ſition der Regierung und werden die dem gefunden Staats⸗ 
leben feindlichen Elemente verfolgen, züchtigen, bloßſtellen, 
wie, wo, und ſo lange wir können. Alſo, wer iſt die⸗ 
ſer N. N.? Wir haben ein Recht darnach zu fragen, 
und Sie, Hr. Wit, haben die Pflicht, uns zu antwor⸗ 
ten. Sie haben zwar „bereits das Nöthige gethan, 
um höchſten Orts die Sache im wahren Lichte darzu⸗ 
ſtellen“, bequemen Sie ſich auch vor dem Forum, vor 
welchem die Anklage geſchehen iſt, zu dem, was einem 
ehrlichen Manne geziemt: beweiſen Sie Ihre Anklage. 
Aber halt! Es fällt uns ſo eben ein, daß Hr. Wit, 
genannt von Dörring, die ſchlechte Preſſe nicht lieſt. 
Da nun die gute wohl ſchwerlich dieſen unſern Artikel 
aufnehmen wird, ſo ſind wir im Zweifel, ob dieſe An⸗ 
frage zu ſeinem Ohre dringen wird. Sollte aber unter 
allen Freunden des Hrn. Wit keiner ſein, der uns noch 
des Anſehens werth hält? So viel wir jetzt ſchon er⸗ 
meſſen können, haben ſich die Leſer der Breslauer Zei⸗ 


tung in Oberſchleſien um ein Erkleckliches vermehrt — 


ſollte ſich keiner von den Freunden der Ztg. und Hrn. 
Wits dazu bequemen wollen, zwiſchen uns und dem 
Pſchower Demagogenerfinder den Dolmetſch zu machen? 


Inland. f 

Berlin, 29. Januar. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Königl. ſächſiſchen 
Hauptmann Maximilian Ernſt Julius v. Witzleben 
im Leib⸗Infanterie⸗Regiment den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den; bei Allerhöchſtihrer vorjährigen Anweſenheit in 
der Provinz Sachſen dem Regierungs⸗Rath Löw in 
Magdeburg den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
Rath, dem Geheimen Sekretär Torges ebendaſelbſt 
den Charakter als Kanzleirath, den Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmern Kutter in Merſeburg, Taube in Zeitz und 
Morgenroth in Schleuſingen, fo wie den Obers 
Steuer⸗Inſpektoren v. Siegroth in Mühlberg (jege 
in Kottbus) und Kummer in Wittenberg den Cha⸗ 
rakter als Steuer⸗Rath; dem Profeſſor der Mineralo⸗ 
gie an der Univerſität zu Halle a. d. S., Dr. Ger⸗ 
mar, den Charakter als Ober⸗Bergrath, und dem Ober⸗ 
Berg⸗Zehnter Breslau ebendaſelbſt den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath; auch den Kaufleuten Auguſt Ste⸗ 
phan Max sen. zu Magdeburg, Aug. Chriſt. Gottfr. 
Lutteroth zu Mühlhauſen, Sebaſt. Lucius zu Er⸗ 
furr und Karl Andreas Röhrig zu Wernigerode den 
Charakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl ift von 
Freienwalde a. d. O. zurückgekehrt. 

Berlin, 31. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Ober⸗ Buchhalter der 
General⸗Lotterie⸗Direktion, Rechnungs⸗Rath Stieffe⸗ 
lius, zum zweiten General ⸗Lotterie⸗Direktor zu er⸗ 
nennen. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Proſeſſor Fabrucci in Berlin die An⸗ 
legung des ihm vetliehenen Herzoglich luccaſchen St. 
Ludwig: Ordens 2ter Klaſſe; fo wie dem Stadtverord⸗ 
neten Huckewiz in Spandau, der von dem Senate 
der freien Stadt Hamburg ihm verliehenen, zum An⸗ 
denken an den Brand im Mai 1842 geſtifteten Me⸗ 
daille, zu geſtatten. 

Abgereiſt: Der Kammerherr, außerordentliche Ge⸗ 
andte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. han⸗ 


noverſchen Hofe, Graf von Seckendorff, nach 
Hannover. ö 

Geſtern gegen Abend fand an der Hamburger Thor⸗ 
wache ein nicht unbedeutender Zuſammenlauf 


* 


» Warſchau, 26. Januar. Nach einem Befehle 
des Fürſten⸗Statthalters behalten die bisherigen Kriegs⸗ 
gouverneure der aufgehobenen Gouvernements von Po⸗ 


dlachien, Kalſſch und Kielce ihre Verrichtungen und füh⸗ 


ren künftig den Titel: Kriegsbefehlshaber von Siedler, 
Kaliſch und Kielce. — Da ſich der Aufenthalt des 
Miniſter⸗Staatsſecretairs noch immer verlängert, fo 
glauben Viele, daß noch einige neue Einrichtungen er⸗ 
folgen werden. Wenn aber dieſe wirklich eintreten 
ſollten, ſo dürſte dies doch wohl erſt geſchehen, wenn 
der Fürſt von ſeiner Reiſe von Petersburg zurückkehrt, 
welche er gewöhnlich in den erſten Monaten des Jah⸗ 
res dahin macht. — Auf Befehl des Fürſten⸗Statt⸗ 
halters werden nach einem etwas veränderten Prinzip 
die ſtädtiſchen Quartier⸗Räume aufgenommen werden. 
Man verfpricht fi davon manches Gute. — Die ein: 
wandernden Handwerksburſchen follen ſich unmittelbar 
nach ihrer Einwanderung bei den reſp. Aelteſten ihres 
Gewerbes melden und ihre Legitimation bei ihnen nie⸗ 
derlegen. Bekommen ſie in 3 Tagen keine Arbeit, ſo 
ſind ſie verbunden, die Stadt zu verlaſſen. — Am 
verfloſſenen Donnerstage wurde von außer Cours gezo⸗ 
genen und getilgten Staatspapieren öffentlich verbrannt 
die beträchtliche Summe von 145,715,964 Fl. — Bei 
unſern Selbſtmördern iſt die beliebteſte Methode ſich 
aus der Welt zu ſchaffen, das Aufhängen; im Jahre 
1843 wurden von 19 hier 13 durch Aufhängen, 2 
durch Erſchießen, einer durch Vergiftung, einer durch 


Herausſpringen aus dem Fenſter, einer durch Abſchnei⸗ 


dung der Kehle bewirkt. — Warſchau hatte 1843 an 
Schul- Anſtalten: 3 Gymnaſien, 4 Kreisſchulen, eine 
pädagogiſche Schule und eine Rechtsſchule; Elementar⸗ 
ſchulen der Chriſten von der Regierung 9, privatim 28, 
Gewerbſchulen 5; an jüdiſchen Schulen befanden ſich 
hier und in Praga 10 Regierungs⸗Elementarſchulen 
— 4 männliche und 6 weibliche, — und 66 Privat⸗ 
Elementarſchulen, und dann noch ein Regierungs⸗Se⸗ 
minarium; Gymnaſialſchüler waren 1720, Schüler der 
Kreisſchulen 450, Seminariſten (chriſtliche) 12, Schü: 
ler der Rechtsſchule 170, Elementarſchüler 948, ſämmt⸗ 
liche Schüler der Regierungs⸗Anſtalten 3300; in Pri⸗ 
vat⸗Elementarſchulen 1418, in der Rabbinerſchule 212 
Schüler, in den Regierungs- (jüdiſchen) Elementar⸗ 
ſchulen 468, in den Privat⸗Elementarſchulen 2785; 
weibliche (chriſtliche) Schülerinnen 4718, und moſai⸗ 
ſcher Religion 2653; bei den verſchiedenen Regierungs⸗ 
Lehr-Inſtituten waren angeſtellt: 131 Lehrer und 6 
Lehrerinnen, 34 Gouverneurs und 34 Gouvernanten.— 
Unſere letzten durchſchnittlichen Marktpreiſe waren für 
den Korſez Weizen (verſteuert) 21¼ 5 Fl., Roggen 
171%, Fl., Gerſte 14 Fl. 24 Gr., Hafer 9 Fl. 6 Gr., 
Erbſen 24 Fl. 22 Gr., Kartoffeln 8% Fl. und für 
den Garniz (verſteuerten) Spiritus 6%, Fl. Pfand⸗ 
briefe gewechſelt zu 99 ½ — . 

Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Jan. Sowohl 
die mündlichen wie brieflichen Nachrichten, welche wir 
ſeit einigen Wochen aus Petersburg und dem Süden 
erhalten, entwerfen über die Lage der Ruſſen im Kau⸗ 
kaſus eine ziemlich ungünſtige Schilderung. Bei dem 


in jenen Gegenden ungewöhnlich früh eingetretenen 


Winter und den Zwiſtigkeiten, welche unter den ruſſiſchen 
Befehlshabern ausgebrochen waren, hatten die Opera⸗ 
tionen der Ruſſen bereits im Monat October einge⸗ 
ſtellt werden müſſen, und das Heer war auf die be⸗ 
feftigten Plätze in Cantonnirungrn beſchränkt, während 


die Bergvölker, mit der Natur ihrer Heimat auch in 
dieſer Jahreszeit innig vertraut, ihre Thätigkeit unge⸗ 


hemmt fortfegten. Ihre Angriffe waren hauptſächlich 
auf die kleinern befeſtigten Punkte der ruſſiſchen Linie, 
von denen ſie eine Anzahl wegnahmen oder die Ruſſen 
zu deren Aufgebung nöthigten, dann aber auf diejenigen 
umliegenden Stämme gerichtet, welche entweder der 
ruſſiſchen Herrſchaft gehorchten oder doch eine neutrale 
Stellung einnahmen. Von dieſen ſind einige durch 
Schamyl's glänzende Erfolge angezogen, andere durch 
Waffengewalt genöthigt, bereits auf die Seite der 
Iſchetſchenzen getreten. Daß ihnen noch mehre folgen 
werden, unterliegt wohl dei der gegenwärtigen Lage 
der Dinge im Kaukaſus keinem Zweifel; demungeachtet 
möchte aber die Behauptung einiger Reiſenden, daß bis 


zum Frühjahr ſämmtliche den Ruſſen unterworfene 


oder neutrale Stämme gegen dieſe unter den Waffen 
ſtehen werden, ſich als übertrieben erweiſen. Die ruſſi⸗ 
ſchen Verluſte find ohnehin groß genug, indem in einem 
Zeitraum von 1%, Jahre die Früchte eines Gjäprigen 
blutigen Kampfes größtentheils verloren gegangen find, 
Auch wird Rußland, ſobald es nur einiger Maßen die 
Jahreszeit geſtattet, die größten Anſtrengungen machen, 
um das Verlorene wieder zu erringen und weitern 
Verluſten vorzubeugen. Die Vorbereitungen dazu wer⸗ 
den bereits gemacht. Die Armee ſoll auf 120,000 bis 
130,000 Mann gebracht, das bisherige Syſtem der Kriegs⸗ 
führung weſentlich modifielrt und namentlich die Offenſive 
wieder mit allem Nachdruck ergriffen werden. Die 
meiſten Unterbefehlshaber werden, gleich dem Chef der 
kaukaſiſchen Armee, durch andere Generale erſeht. 
Mehre von ihnen ſind nach Petersburg beſchieden, um 
ſich dort wegen ihrer Dienſtführung zu verantworten. 
Auf den General Woronzow ſetzt der Kaiſer ein un⸗ 
begränztes Vertrauen; ob er im Stande ſein wird, 
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dieſes zu rechtfertigen, ob er den Krieg gegen die Berg⸗ 
Völker mit mehr Glück führen wird, als ſeine Vor⸗ 
gänger, wird die Zukunft lehren. (Köln. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 27. Jan. Vorgeſtern ſchloß die erſte 
Woche der Adreßdebatte in der Deputirtenkammer mit 
einer höchſt lärmenden dramatiſchen Scene ab. Wie 
bereits erwähnt, war das Leon v. Malleville' ſche 
Amendement an der Tagesordnung. Der dritte Pa⸗ 
ragraph des Adreßentwurfs lautete: „Ereigniſſe, welche 
im erſten Augenblick von der Art ſchienen, daß ſie das 
gute Verhältniß zwiſchen Frankreich und England zu 
ſtören drohten, hatten die beiden Länder aufgeregt und 
die ganze Aufmerkſamkeit Ihrer Regierungen in Anſpruch 
genommen. Wir erfahren mit Beruhigung, daß eine 
gegenſeitige Geſinnung des guten Willens und der 
Billigkeit zwiſchen den beiden Staaten eine glückliche 
Uebereinſtimmung erhalten hat, welche zugleich zu ihrem 
Wohl und zur Ruhe der Welt nöthig iſt.“ Statt die⸗ 
ſes zweiten Abſatzes hatte Hr. Leon v. Malleville fol⸗ 
gende Faſſung vorgeſchlagen: „Wir erfahren mit Be⸗ 
ruhigung, daß die zur Ruhe der Welt fo nöthige Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen beiden Staaten erhalten worden 
iſt; wir beklagen aber, daß bei dem Zugeſtändniß einer 
nicht gebührenden Entſchaͤdigung die Regeln der Ge⸗ 
techtigkeit und Gegenſeitigkeit, welche Frankreich ſtets 
achten wird, nicht hinlänglich beachtet worden ſind.“ 
Dieſes Amendement bezog ſich natürlich auf die Prit⸗ 
chardſche Entſchädigung. Hr. Leon v. Malleville ent⸗ 
wickelte daſſelbe und ſagte dabei, daß er Hrn. Pritchard 
nicht als einen engliſchen Diplomaten, ſondern nur als 
den Maire du palais der Königin Pomare betrachten 
könne. Hr. v. Peyramont, welcher nach ihm die 
Tribune betrat, ſprach für die Regierung und meinte, 
man ſolle den beiden Miniſterien in London und Pa⸗ 
ris danken, daß ſie um ſo elende Beweggründe nicht 
den Frieden der Welt getrübt hätten. Nun begann 
der Hauptredner dieſer Sitzung Hr. O.⸗Varrot, aus 
deſſen Rede wir nur die Schlußworte anführen. „Die 
Entſchädigung, welche wir (für Pritchard) zahlen, iſt 
eine Schmach, eine Schande, die mir das Blut ins 
Geſicht treibt. Man hat unter Drohungen verhandelt, 
wie Sie aus den Depeſchen ſehen können, ſo darf Frank⸗ 
reich nicht unterhandeln. Von Billigkeit und Gegen⸗ 
ſeitigkeit iſt hier gar nicht die Rede; ich bin gegen 
den Paragraphen“ (Beifall und einige Aufregung 
in der Kammer, die über eine Viertelſtunde dauerte.) 
Dann ergriff der Miniſter des Auswärtigen, Hr. Gui⸗ 
zot, das Wort und ſuchte beſonders nachzuweiſen, daß 
nicht bloß Frankreich, ſondern auch England Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht habe. Auf Frankreichs Begehren habe, 
z. B. England, Hrn. Pritchard abberufen, dieß ſey ein 
Zugeſtändniß (Lärm). „Die Regierung“ ſagte der Mi⸗ 
niſter „fand ſich in der Nothwendigkeit eines Vergleiches 
oder eines Bruches. Wir wählten den Vergleich, und 
dieſer hat die Sache in billiger Weiſe beendigt (Mur⸗ 
ten). Was haben wir dann zugeſtanden? Wir haben 
zugeſtanden, daß in gewiſſen Handlungen des Hrn. 
v. Aubigny eine Unregelmäßigkeit obwalte, die, im Fall 
Nachtheile aufgewieſen würden, ſeine Entſchädigung be⸗ 
gründen konnten. Was hat England zugeſtanden? Es 
hat auf das Recht verzichtet, uns die Entfernung Prit⸗ 
chards von Taiti ſtreitig zu machen (gewaltige Unter⸗ 
brechung. „Nein, das iſt lächerlich, das iſt abgeſchmackt!“) 
Meine Herren, es giebt Ausdrücke, deren man ſich in 
dieſer Verſammlung nicht bedienen darf (mehrere Stim⸗ 
men: „Mit wem reden Sie? Was für Ausdrücke ?“). 
Ich beklage mich über keine Perſon, ſondern nur über 


die Ausdrücke „lächerlich!“ und „abgeſchmackt“, welche | fi 


ich ſoeben vernommen, dergleichen muß hier nicht vor⸗ 
kommen.“ Hr. v. Laroche Jaquelin: „Ich ſprach 
ſoeben zu meinem Nachbar, wie abgeſchmackt es wäre, 
zu glauben, daß aus der Pritchard'ſchen Sache ein all⸗ 
gemeiner Krieg hätte entſtehen können, das ging alſo 
gar nicht zuf Sie.“ Hr. Guizot: „Ich wollte die 
erſte Gelegenheit benutzen, um mich über dieſe Ange⸗ 
legenheit auszuſprechen.“ Der Miniſter lenkte nun wie⸗ 
der auf die Tagesfrage ein, indeß wurde ſeine Rede 
noch mehrfach unterbrochen. Nachdem noch Hr. Du⸗ 
faure für das Amendement geſprochen, ſchritt man zur 
Abſtimmung durch Aufftehen und Niederſetzen. Die erſte 
Abſtimmung ward von dem Bureau für zweifelhaft er⸗ 
klärt, nach der zweiten berieth ſich der Präfident einen 
Augenblick mit den Sekretären und erklärte dann, daß 
das Amendement des Hrn. v. Malleville verworfen 
worden ſei. Hierüber entſtand aber eine wahre Explo⸗ 
ſion. Man rief durcheinander: „das iſt ein Skandal; 
das Amendement iſt angenommen worden; Wir prote⸗ 
ſtiren.“ Man wollte ſich an den Präſidenten wenden, 
aber dieſer war verſchwunden. Man drang auf die 
Sektetäte ein, von denen man erfuhr, daß zwei Sekre⸗ 
täte erklärt hätten, das Amendement ſei verworfen, einer 
es ſei angenommen worden und einer das Ergebniß fei 
zweifelhaft, worauf denn der Präfident Sauzet die Sache 
entſchieden habe. Alle Deputirte ſtanden; man wollte die 
Thüren verſchließen und noch eine Abſtimmung vorneh⸗ 
men; man debattirte, als ob der Präſident noch da wäre, 
und dieſer Lärm dauerte eine halbe Stunde, bis um 7 Uhr 
endlich die Deputirten aus einander gingen. Die Mi⸗ 


niſter verſammelten ſich ſogleich zu einem Miniſterrath, 
unter dem Vorſitz des Königs und die Deputirten der 
Oppoſition zu der Unterzeichnung einer Proteſtation und 
Entwerfung eines neuen Amendements im Sinne des 
Verworfenen. Alle Zeitungen beſchäftigen ſich natürlich 
mit dieſem Vorfall, der allerdings für das Miniſterium 
ungünſtige Folgen haben kann, inſofern er die Aufres 
gung ſteigert, und Hr. Sauzet hätte immer bedenken 
ſollen, daß das wichtigere Votum über die ganze Adreſſe 
noch bevorſteht, indeß kann man auch nicht leugnen, 
daß die Oppoſition die ganze Sache verſchuldet, denn 
wenn ſie mit 20 Stimmen die geheime Abſtimmung 
begehrt hätte, fo wäre der Auftritt und det Zweifel uns 
möglich geweſen. Der engliſche Botſchafter hatte geſtern, 
man ſagt wegen dieſer Debatte, eine lange Audienz in 
den Tuilerien. — Bei Hofe lebt man in den Garne: 
valsfreuden. In der Nacht zum Sonntag gab der 
Herzog von Nemours ſeinen dritten Ball, dem die ganze 
Königl. Familie und viele andere hohe Perſonen, auch 
der Baron v. Humboldt beiwohnten. Heute werden 
der Prinz und die Prinzeſſin von Koburg (Tochter St. 
Maj.) aus Brüſſel hier erwartet. — Die Revue de 
Paris erzählt, daß die Araber⸗ Häuptlinge nicht allein 
werthvolle Geſchenke empfangen, ſondern auch ertheilt 
hätten. Alle Prinzeſſinnen erhielten von ihnen Sulta⸗ 
ninnenkleider und Shawls, der Graf von Paris einen 
arabiſchen Kriegeranzug, die Marſchallin Soult einen 
reichen Shawl ꝛc. Alles Fabrikate aus Conſtantine, 
welche mit koſtbaren Servicen und verſchiedenen werth⸗ 
vollen Gegenſtänden erwidert werden. — Die in mei⸗ 
ner letzten Mittheilung erwähnte Ausweiſung eines Deut⸗ 
ſchen aus Paris, hat ſich vierfach beſtätigt, indem die 
Herren Ruge, Börnſtein und Bernays 
in polizeilicher Begleitung nach Calais geſchafft wor⸗ 
den find, von wo fie wahrſcheinlich nach England gehen. 
Es kann nicht zweifelhaft fein, daß dieſe Ausweiſung 
auf auswärtige Requifition erfolgt iſt, und daß fie durch 
das Blatt „Vorwärts“ veranlaßt wurde, eine der 
ſchamloſeſten Schriften, die je in die Welt getreten iſt. 
Der Deutſche in Deutſchland wird gar nicht glauben, 
welche Gemeinheiten und Schlüpfrigkeiten in dieſem 
Blatte zu Tage kommen, und mag argwöhnen, man 
thue mit einem ſolchen Urtheil einer ehrenwerthen libe⸗ 
ralen Richtung unrecht; es iſt aber nicht möglich, aus 
dieſen Sudeleien auch nur Proben zu geben, fie wür⸗ 
den alle Leſer einer deutſchen Zeitung empären. Sachen 
die ſich luſtige Brüder im Weinrauſch zum Beſten ge⸗ 
ben, die noch weit über Properz und Gallus hinaus⸗ 
gehen, ſtehen hier mit klaren Worten gedruckt. — Aus 
Algier meldet man, daß Abdel⸗Kader bereits eine be⸗ 
trächtliche Streitmacht von 2000 Reitern zuſammen⸗ 
gebracht habe. Man glaubte, er werde ſich an die Spitze 
der Rebellen ſtellen, und den Kaiſer von Marokko zu 
entthronen ſuchen. Es iſt dies eine ſehr ernſte Sache 
auch für Frankreich, denn Abdel⸗Kader als Sultan von 
Marokko, würde für Algier weit gefährlicher ſein, als 
er jemals war. Sonſt vernimmt man aus Algier nur 
Erfreuliches, namentlich hat ſich der mächtige Stamm 
der Nemeſhay an der tuneſiſchen Grenze und am Rande 
der Wüſte, der franzöſiſchen Hertſchaft freiwillig unter: 
worfen. — Die Nachrichten aus Spanien ſind von 
großem Intereſſe. Zuerſt meldet die Gaceta vom 19. 
offiziell, daß der Gen. Prim auf Bitten ſeiner Mutter 
und den Antrag des Miniſters Narvaez begnadigt wor: 
den ſei, dann hat die erſte Kammer den Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf in letzter Faſſung angenommen, fo 
wie die zweite Kammer den Geſetzentwurf wegen der 
Dotation des Clerus. Die Maſſe des verkauften 
Kirchengutes, bis zur Einſtellung dieſes Verkaufs belief 
ich auf 734,000,000 Realen, die des Kloſterguts 
auf 517,000,000 Realen. Ueberraſchend iſt eine aus 
Bayonne kommende Nachricht, daß Zur band in 
der Nähe von Logronno am 20, verhaftet und 
am 21. in Logronno erſchoſſen worden fei. 
Die engliſchen Zeitungen hatten in der letzten Zeit wahr⸗ 
mals gemeldet, daß Zurbano ſich in Portugal befinde, 
ohne daß man jedoch recht daran glauben wollte, und 
ſo wird denn auch dieſe neue Nachricht noch bezweifelt, 
obwohl ſie ſehr umſtändlich lautet. Der Phare von 
Bayonne meldet nämlich, daß Zurbano bei einem 
ſeiner ehemaligen Anhänger in einem Landhauſe bei 
Logronno verſteckt gefunden wurde und mit ihm ſein 
Schwager Cagitano Muro. Der letztere wurde er⸗ 
ſchoſſen, als er ſich durch einen Sprung aus dem Fen⸗ 
ſter retten wollte. Ein ehemaliger Parteigänger, El 
Rago, bewirkte die Verhaftung. Zurbane wurde uns 
mittelbar nach Logronno abgeführt, wo ihm ſogleich an⸗ 
gekündigt ward, daß er am folgenden Tage erſchoſſen 
werden ſolle; worauf denn auch am 21., Vormittags 
um 11 Uhr die Hinrichtung erfolgte. In Madrid war 
die Nachricht am 21. bekannt geworden und hatte dort 
großes Auſſsehen gemacht.) — Nach dem Siecle bes 
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*) Zurbano war der jüngſte Sohn eines Gutsbeſitzers in 
Barea bei Logronno, und ſtudirte auf den Wunſch ſei⸗ 
nes Vaters Theologie, hatte aber dazu keine Neigung 
und wurde auf dem Gute beſchäftigt. Er verheirathete 


— .—ͤ——ſ— —— — —— ᷑ — — — 


Mit zwei Beilagen. 


EÜV'!TNRT8ůn ſſ o . ß —......ñ.fü?ͤͤñlB:jͤ.p.k»ͤ ———:ꝝ 8 


x Fortſetzung.) 152 

finden ſich gegenwärtig mehr als 30 Biſchöfe in Pa⸗ 
tis, welche unter dem hieſigen Erzbiſchof ſich über den 
Zuſtand der Kirche berathen. Das Siecle fragt, ob 
dieſe Biſchöfe auch ſämmtlich die zu ihrer Abweſenheit 
von ihren Biſchofsſitzen erforderliche Genehmigung der 
Regierung befigen. Nach der „Preſſe“ hat Se. Maj. 
der König in der Angelegenheit von Portendic (in 
Afrika) als Schiedsrichter entſchieden, daß Frankreich 
den Engländern 2000 Pfd. St. als Entſchädigung 
zahlen ſoll. Der „Conſtitutionnel“ giebt heute eine 
namentliche Liſte der Deputirten, welche für das Mal⸗ 
levilleſche Amendement geſtimmt haben, wonach die 
Oppoſition 196 Stimmen und das Miniſterium nur 
195 gehabt hätte. 

In dieſem Augenblicke haben ſich 23 Eiſenbahn⸗ 
Compagnien gebildet und ſammeln Unterſchriften für 
mehr als eine Milliarde, um die Conceſſionen für ſol⸗ 
gende Eiſenbahnen zu gewinnen: von Bordeaux nach 
Toulouſe, von Lyon nach Avignon, von Paris nach 
Belgien, von Paris nach Caën, von Rouen nach 
Dieppe, von Paris nach Lyon, nach Straßburg, von 
Saarbrück nach Saarburg, von Tours nach Nantes 
und von Verſailles nach Chartres. Für die einzige 
Eiſenbahn von Tours nach Nantes haben ſich 7 Ge⸗ 
ſellſchaften gemeldet. Man begreift, daß dadurch ein 
ganz eigenthümlicher Verkehr auf unſerer Börſe ent⸗ 
ſteht, der die bisherigen Geſchäfte ganz umgeſtaltet hat. 
Man fürchtet aber auch bei uns ſchon, daß die unge⸗ 
heuren Kapitalien, die man in Eiſenbahnen ſtecken will, 
allen übrigen Verhältniſſen großen Schaden thun werden. 


Schweiz. f 

Chur, 24. Jan. So eben vernehmen wir, die 
naſſauiſche Abtheilung des Guſtav⸗Adolf⸗ Vereins 
habe den ruhmwürdigen Beſchluß gefaßt, Kirche, Kirch⸗ 
thurm und Pfarrhaus für Neu⸗Felsberg auf ihre 
Koſten bauen zu laſſen. (Chur. Ztg.) 

Freiburg. Ein Korreſpondent der „Gaz. de Lauf.”, 
die in der Regel über Freiburger Angelegenheiten gut 
berichtet iſt, bekennt, daß die Lage der Gemüther in 
dieſem Kanton immer betrübender und gefährlicher werde. 
Man mache kein Geheimniß mehr daraus, daß eine 
Liſte bereits entworfen ſei, worauf 300 Liberale ver⸗ 
zeichnet ſeien, die beim Angriff hingeopfert werden 


ſollen. 
Italien. 


Rom, 20. Januar. Die Ankunft des Staatsraths 
v. Struve aus St. Petersburg dürfte ein Grund der 
Neugeſtaltung der Verhandlungen über die kirchlichen 
Differenzen mit Rußlaud ſein. Gewiß iſt, daß ſie mit 
vieler Entſchledenheit wieder aufgenommen worden. Es 
wird von ruſſiſcher Seite verſichert, daß des Kaiſers 
ernſter und aufrichtiger Wille ſei, auf diplomatiſchem 
Wege, ohne den Knoten zu zerhauen, mit möglichſter 
Schonung der gegenüberſtehenden Intereſſen das Ende 
des Streits zu beſchleunigen. Ob man im Vatikan 
aber auch noch dermalen ſo bereit zum Nachgeben iſt 
wie vor zwei Jahren? — Auf ein von der ſpani⸗ 
ſchen Regierung durch Herrn Caſtillo y Ayenza der 
hieſigen Regierung eingereichtes Schreiben, worin auf 
Wiederanknüpfung der früher beſtandenen freundlichen 
Berhältniffe fo wie auf Regulirung der kirchlichen Ans 
gelegenheiten angetragen wird, iſt nun, nachdem eine 
Cardinals⸗Congregation ihr Gutachten über die darin 
gemachten Vorschläge abgegeben hat, eine Antwort er: 
folgt. In derſelben geht der heilige Stuhl auf meh⸗ 
rere der Vorſchläge ein, bezeichnet aber der fpanifchen 
Regierung mehrere Punkte, welche als Baſis der Ver⸗ 
handlung dienen ſollen. Unter dieſen Bedingungen iſt 
man geneigt einen Prälaten nach Madrid zu ſenden, 
um dort die Unterhandlungen zu leiten. Dieſe Ueber⸗ 
einkunft der Kirche mit der ſpaniſchen Nation foll übri⸗ 
gens ganz von den politiſchen Angelegenheiten beider 
Regierungen getrennt behandelt werden, ſo daß von ei⸗ 
ner Anerkennung fürs erſte keine Rede wäre, Es ſteht 
nun zu erwarten, welche Aufnahme dieſe Vorſchläge in 
Madrid finden, wo man eine Anerkennung der päpſt⸗ 
lichen Regierung erzwingen zu können glaubt. — Se. 
Hell. der Papſt hat im vatakaniſchen Palaſt ein ge⸗ 
fe ehr früh und erbte ein großes Landgut, fand 
fe 2 der Lenbwtsthſcat Er ‚Gefallen 5 as 
Schmuggler. Als folder gerieth er in große Bedräng⸗ 
niß, fo daß fi feine Frau darüber zu Tode grämte, 
Er heiratete zum zweiten Male und zwar die Tochter 
eines Schankwirthes, welche ihn jetzt überlebt und ſetzte 
feinen Schmuggelbetrieb fort, der aber ſo ſchlecht ging, 
daß er zulegt Hauptmann einer Räuberbande wurde. 
Seine Frau ward als feine Mitwiſſerin verhaftet, wußte 
aber zu entkommen, und nun zog er lange Zeit als 
Räuber von Berg zu Berg. In dem Bürgertriege vers 
rieth er einen von ihm ſeldſt eingeleiteten Anſchlag der 
Carliſten auf Logronne, erwarb dadurch Verzeihung, ein 
. höͤchſten Sante, Eine 
ahrha 
und. Tine Familie zu Gru Er ran richtete zuletzt ihn 
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heimes Conſiſtorium gehalten, wobei die Beſetzung meh⸗ 
terer biſchöflichen Stühle bekannt gemacht wurde. Wir 
heben aus den proklamirten Biſchöfen nur folgende her⸗ 
vor: für die Metropolitankirche von Gneſen und Po⸗ 
fen Generalvikar L. v. Przyluskiz für die biſchöfliche 
Kirche von Roſenau (Ungarn) Adalbert v. Bartakowitz; 
Generalvikar der Erzdiözefe Gran; für die bifchöfliche 
Kirche von Reuſohl Joſ. v. Rudnyanszky, Prieſter der 
Erzdiözeſe Gran, Generalvikar des dortigen Erzbiſchofs; 
für die biſchöfliche Kirche von Fafa in part. Ludw. 
Stan. Letowski, Prieſter der Erzdiözeſe Przemysl, Ka⸗ 
nonikus an der Kathedrale von Krakau und Dr. der 


Theologie. (A. Z.) 
Schweden. 


Stockholm, 27. Januar. Der Bauernſtand 
auf unſerm Reichstage ſtimmt im Allgemeinen den 
in Vorſchlag gebrachten hohen Zollfägen bei. Der 
Bürgerſtand hat ſich für das Aufhören allet Ein⸗ 
fuhrverbote, der Bauernſtand aber ſich für die Beibe⸗ 
haltung derſelben erklärt. Die Mitglieder des norwegi⸗ 
ſchen Staatsraths haben den Beamten mündlich er⸗ 
klärt, daß jeder von ihnen, welcher in ungeeigneten Aus⸗ 
drücken über die Regierung ſchreibe, feinen Abſchied zu 
erwarten habe. Hr. A. Münch, Redacteur des „Con⸗ 
ſtitutionelle“ von Chriſtiania iſt darauf freiwillig aus⸗ 
getreten und ein anderer Beamter fährt in ſeinen Auf⸗ 
ſätzen fort und erwartet, was weiter geſchehen wird. 


Amerika. 

Nio Janeiro, 23. November. Die Nachrichten 
aus der Provinz Alagoas ſind noch nicht befriedigend. 
Nach dem Einzuge des Präfidenten in die Hauptſtadt 
erregte er durch ſeine Proklamation dermaßen die Un⸗ 
zufriedenheit der Einwohner, daß er ſich genöthigt ſah, 
die Stadt den 17. Oktober zu verlaſſen und ſich an 
Bord der Brigg Cacadore zu flüchten. Brigadier Seova 
kam den 24. mit Truppen aus Rio⸗Janeiro an, welche 
Alagoas wieder beſetzten. Die Aufrührer der Provinz 
griffen aber den Platz den 4. November an, in deſſen 
Folge ein mörderiſcher Kampf entſtand, und es endlich 
Seova gelang, die Aufrührer zurückzuſchlagen. Es heißt, 
daß ſie einen Waffenſtillſtand verlangt und daß die 
Anführer des Aufſtandes, General Bento und Neto, 
eine Amneſtie erbeten. Der bisherige Präſident von 
Alagoas ſoll durch den Staatsrath Lopez de Gama er⸗ 
ſetzt werden, was, wie man glaubt, eine gute Wirkung 
auf die Bevölkerung äußern wird. — Es ſind Gebete 
für die glückliche Entbindung der Kaiſerin angeordnet 
worden. 

Rio Janeiro, 15. Dezember. In Rio iſt ein 
neues Journal „le Courrier Européen“ erſchienen, 
aus dem man entnimmt, daß die engliſche Regierung 
Herrn Hamilton beauftragt habe, einen neuen Han⸗ 
delsvertrag mit Braſilien zu unterhandeln. Hr. 
Paul Sonza war von der braſilianiſchen Regierung 
dazu beauftragt, mit dem britiſchen Geſandten desfalls 
die Unterhandlungen zu führen. Die Modifikationen 
in den Beſtimmungen des Ankergeldes wurden von 
dem Handel als günſtig betrachtet. Die Zolleinnahme 
vom 1. bis 11. November betrug 510,000 Dollars. 
— Es ſcheint, daß die von den Inſurgenten von 
Corrientes genommenen Schiffe nicht die Flagge von 
Buenos⸗Ayres, ſondern von Paraguay führten. General 
Paz war noch Corrientes gekommen. — Ein Bevoll⸗ 
mächtigter der Inſurgenten von Rio ⸗ Grande war in 
Rio⸗ Janeiro angekommen, um ihre Unterwerfung an: 
zubieten. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Februuar. In der beendigten Woche 
find excluſive 1 todtgebornen Knaben, einer am Kohlen⸗ 
dampf Erſtickten und eines Selbſtmörders von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 40 männliche und 35 weibliche, 
überhaupt 75 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 13, an Alterſchwäche 4, an Blutſturz 1, an 
Unterleibs⸗Entzündung 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an 
Nerven⸗Fieber 4, an Zehr-Fieber 3, an Geſichtsroſe 1, 
an Geſchwulſt 1, an Gicht 1, an Krämpfen 11, 
an Krebsſchaden 1, an Lebensſchwäche 3, an Leber: 
leiden 1, an Lungen⸗Leiden 2, an Lungenlähmung 7, 
an Nervenſchwäche 1, an Rückenwirdel⸗Vereiterung 1, 
an Schlagfluß 4, an Luftröhren⸗Schwindſucht 2, an 
Lungen⸗Schwindſucht 7, an Gehirn- Waſſerſucht 3, 


an Zitterwahnſinn 2. Den Jahren nach befanden ſich 7 


unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 22, von T 
bis 5 Jahren 10, von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 bis 20 
Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 10, von 30 bis 40 
Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 
Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 80 
Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 1. 


* 


Bei dem am 4. Quartal vorigen Jahres erfolgten 
Wohnungswechſel haben 972 Familien andere Woh⸗ 
nungen bezogen. : 


* Breslau, 2 Febr. Ja der dritten conſtituiren⸗ 
den Verſammlung der neuen katholiſchen Gemeinde, zu 
welcher ſich die Theilnehmer wieder ſehr zahlreich eins 
gefunden hatten, wurden fo gende Beſchlüſſe gefaßt: Taufe 
und Abendmahl find die beiden anerkannten Sacramente. 
Die Liturgie iſt nach den Bedürfaiſſen der gelt einer Um⸗ 
ändtrung fähig. Taufen, Trauungen, Begräbniſſe und 
dergl. Handlungen werden in allen Fällen auf gleiche 
Weiſe und durchaus unentgeltlich verrichttt. Die Anz 
gelegenheiten der Gemeinde werden durch den Vorſtand 
derſelben, beſtehend aus dem Geiſtlichen und den Vor⸗ 
ſtehern, beſorgt. Die Wahl der letztern wird von Sei⸗ 
ten der Gimeindemitglieder, und zwar jedesmal am 
Pfingſtfeſte, vorgenommen. Die Gemeinde feiert nur 
die vom Staate bereits anerkannten Feſte. — Der 
wichtigſte Teil der Berathung war unftreitig der über das 
anzunehmende Glaubensbekenntnſß. Die Gemeinde ent⸗ 
ſchled ſich nach längen Debatten für die Annahme des 
apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes, fügte aber zus 
gleich die Erklärung bei, daß mit der Aufſtellung deſ⸗ 
felben der freien Forſchung und dem Gewiſſen des Ein⸗ 
zelnen kein Zwang aufgelegt werden ſolle. Die Ver⸗ 
ſammlung trennte ſich gegen 1 Uhr. Künſtigen Sonn⸗ 
tag findet wleder eine Berathung ſtalt. 


* Breslau, 1. Febr. Dieſen Morgen iſt der 
allgemein bekannte Karmeliter⸗Mönch, Bruder Johann 
Baptift (Fra Giovanne Battiſta), auf ſeiner Rund⸗ 
reiſe durch Europa von Berlin, woſelbſt er bei Ihren 
Majeſtäten, dem Könige und der Königin, ſo wie bei 
ſaͤmmtlichen Prinzen des königl. Hauſes ſich der huld⸗ 
vollſten Aufnahme zu erfreuen gehabt hat, hier ange⸗ 
kemmen und im Clerikal⸗Seminar auf dem Dome 
abgeſtiegen. Er gedenkt ſich einige Zeit hier aufzu⸗ 
halten, in der Hoffnung, daß ihm auch hier, wie ander⸗ 
wärts, bei dem rühmlich bekannten Wohlthätigkeits⸗ 
Sinn der Schleſier überhaupt und der Bewohner 
Breslau's insbeſondere manche milde Gabe zum weitern 
Ausbau und zur Vergrößerung des Hoſpitiums auf 
dem Berge Karmel zu Theil werden werde. — Durch 
Bonaparte's Rückzug aus dem Orient wurde bekanntlich 
das Kloſter und Hoſpitium auf dem Berge Karmel im 
heiligen Lande gänzlich zerſtört. Der genannte Kar⸗ 
meliter⸗Mönch iſt nun ſeit dem Jahre 1819 unermüdlich 
beſchäftigt, die Wiederherſtellung ſowohl des Kloſters 
als auch des damit verbundenen Hoſpitiums auf dem 
Berge Karmel zu Stande zu bringen, zu welchem 
Zwecke er zum Theil Europa, Aſien und Afrika durch⸗ 
reift hat, um durch Almoſen die Koften zum Wieder⸗ 
Aufbau und zur Unterhaltung des Hoſpitiums zuſammen 
zu bringen. Beides iſt ihm unter Gottes Beiſtand 
ſoweit gelungen, daß die Anſtalt bereits in ihrem alten 
Umfange wieder hergeſtellt iſt und Reiſende aller Länder, 
aller Völker, aller Zungen und jedes Glaubens dort 
liebevolle und, vornehmlich die Armen, unentgeltliche 
Aufnahme für drei Tage finden und außerdem noch 
Lebensmittel für andere drei Tage auf den unwirth⸗ 
baren Weg bei ihrer Weiterreiſe erhalten. — Da je⸗ 
doch bei dem großen Zudrang der Fremden, deren An⸗ 
zahl bei der durch die Dampfſchiſſfahrt ſo ſehr erleich⸗ 
terten Art zu reiſen ſich alljährlich bedeutend vermehrt, 
die Räume des Hoſpitiums für die Aufnahme aller 
dort Einkehrenden nicht mehr ausreichen wollen, ſo 
entſchloß ſich der Bruder Johann Baptiſt, in einem 
Alter von nahe an 70 Jahren, eine neue Reiſe nach 
Europa zu unternehmen, um durch die milden Spenden 
ſeiner Mitbrüder im Abendlande in den Stand geſetzt 
zu werden, den Reiſenden deſſelben im Morgenlande, 
welche ſonſt nur den Räubern und den wilden Thieren, 
vornemlich den Tigern, Pantern und Hiänen aus: 
geſetzt ſind, eine gaſtliche Zufluchtsſtätte, ſo wie den 
Kranken die nöthige Pflege angedeihen laſſen zu können. 

ee 


Breslau, 2. Febr. Zu dem in Nr. 27 der 
Breslauer Zeitung vom 1. Febr. c. von dem Herrn 
Juſtizrath Stiller zu Neugarten O,S. angeführten Bei⸗ 
ſpiele von Toleranz von Seiten römiſch⸗katholiſcher Prie⸗ 
fter gegen evangellſche Pathen, erlaubt ſich Untetzeich⸗ 
neter einen Pendant zu geben.“) Vor einiger Zeit ließ 
ein hieſiger katholiſchtr Juſtizbeamter, deſſen Gattin 
evangeliſch iſt, in der Kirche St. Matthias ſein Söhn⸗ 
chen taufen. Er hatte zu dieſem Akt nut ebangelifche 
athen eingeladen, unter denen ſich zwei evangeliſche 
Geiſlliche im Ornat befanden; und ſiehe, der Akt wurde 
nicht nur ohne Weiteres von dem hochbetagten, wür⸗ 
Wir nehmen den obigen Artikel gern auf, bemerken aber, 

daß eine Anklage gegen die hieſige katholiſche Geistlichkeit 

wegen Intoleranz bei Taufen, wie fie an andern Orten 
gegen evangeliſche Pathen ſtattgefunden Hat, nicht erho⸗ 
ben worden iſt. Red. 
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digen Pfarrer vollzogen, ſondern dieſer reichte auch nach dem Publikum bei einer ſelbſt geſetzten Conventional⸗ 
Beendigung deſſelben den beiden Paſtoren brüderlich die ſtrafe von 500 Thlrn. echte Handgeſpinnſt⸗Leinwand 
Hand, ſprach auf das Freundlichſte mit ihnen, und Aus zu garantiren, die er mit einem beſondern Zeichen ver⸗ 
ßerte unter Andern: „So lange ich im Amte bin, ift ſehen laſſen will, damit keine Art von Hintergehungen 


mirs doch noch nicht vorgekommen, daß zwei evangelis mehr Statt finden können. 
ſche Geiſtliche einem Taufakte beigewohnt hätten; nennt man Herrn E. 


einer wohl; aber nicht zwei.“ 
2 Einer der Pathen. 


Erwiederung 
So lange ich früher auf offene Angriffe geſchwie⸗ 
gen habe, und ſo geneigt ich auch jetzt bin zu ſchwei⸗ 


gen, fo lange es die Pflicht geſtattet; fo nöthigt mich ausdrückliche Nachfragen und 


doch die „Entgegnung“ des Herrn Senior Krauſe in 
Nr. 27 dleſer Zeitung, noch Einiges zu erwidern. 
Herr Senior Krauſe hatte in Nr. 23 die um: 
bedingte Beſchuldigung ausgesprochen, fein motivirter 
Proteſt gegen das Verfahren in der erſten Sitzung ſei 
der Synode, an welche er gerichtet war, nicht 


Als dieſen Fabrikanten 


ſtarken Concurrenten des alten, großen Handlungshau⸗ 
ſes Kramſta zu Freiburg, welches ſeit einiger Zeit durch 
Errichtung einer anſehnlichen Flachsmaſchinenſpinnerei 
gleichfalls größentheils von der alten Verfertigungsart 
abgefallen ſſt. Dem Vernehmen nach kommen in letz⸗ 
terer Zeit beſonders aus den Rheinlanden ſtarke und 
Beſtellungen für 
Handgeſpinnſt⸗Leinwand und Naturbleiche, und 
es wird Beides zur beſtimmten Bedingung gemacht. 
Wieder wären es alſo die wackern Rheinländer, die ihre 
Augen zuerſt für das Beſſere öffneten, nachdem ſie auch 
zuerſt ihre Herzen und Gemüther der Noth unſerer ar: 
men ſchleſiſchen Spinner und Weber geöffnet, indem 


einmal vorgeleſen worden. Auch in ſeiner jüng⸗ bei ihnen die erſten Vereine zu Einſammlungen für 


ſten Entgegnung bleibt er, obgleich er ſich ſchon etwas 
vorſichtiger ausdrückt, doch bei jener Beſchuldigung, 
Dies nöthigt mich, dem Publikum auch noch die be⸗ 
treffende Stelle des Protokolls vom 22. Nov. vorzule⸗ 
gen. Sie lautet wörtlich fo: „Er (der Scriba) wird 
dagegen vom Präſes aufgefordert, die von dem Se⸗ 
nior Krauſe eingereichte Motivirung feines 
aus der Provinzial⸗Synode, fo wie feinen motivirten 
Proteſt gegen die Geſchäftsordnung, ferner die vom 
Prof. Suckow ebenfalls eingereichte Motiolrung ſei⸗ 


Abhülfe entſtanden! 
auch nicht zurückhalten. 


Wir wollen unſern Dank dafür 
(Köln. Z.) 


Aus dem Noſenberger Kreiſe, 30. Januar. 
In der erſten Beilage zu Nr. 21 der Breslauer Zei⸗ 
tung iſt aus dem Roſenberger Kreiſe über den Reli⸗ 


Austtitts gionswechſel des Schloſſer L. aus der Grenzſtadt L. 


ein Artikel erſchienen, der nach der Verſicherung des 
Profelyten einer Berichtigung und Ergänzung unter: 
liegt. Der Schloſſer L. ging an einem Sonntag im 


nes Austritts aus der Provinzialʒ⸗ Synode nebſt ſeinem Monate Mai vorigen Jahres nach S., um dort Ar⸗ 


motivirten Proteſt gegen die Geſchäftsordnung vorzule⸗ 
fen, zugleich mit din Bemerkungen, welche der Präfes 
gegen dieſe Schreiben in Betreff der ihm durch das 
hohe Convocations⸗Schreiben gewährten Vollmacht und 
feiner Stellung als Präſes der Synode am Rande bei: 
gefügt hatte.“ — 8 

Die Ausſage iſt demnach eine durchaus wahrheits⸗ 
widrige und die gegen mich erhobene Beſchuldigung 
völlig ungerechtfertigt. : 

Nun noch das Letzte, was den Beginn des Auf⸗ 
tretens gegen mich betrifft! 

Herr Senior Krauſe ſagt in ſeiner jüngſten Ent⸗ 
gegnung: „Die Worte: Es hat Niemand das 
Recht, gegen die Geſchäftsordnung Einſpruch 
zu erheben, hat der Herr Präſes mit lauter und 
deutlicher Stimme zu mir geſprochen. Das iſt wahr! 
Dagegen nur hat Herr Prof. Suckow proteſtirt. 
Das bezeuge ich, und mein Zeugniß iſt wahr!“ 

So geneigt ich bin, einem jeden Zeugniß ehrenwer⸗ 
ther Perſonen Glauben zu ſchenken, fo iſt es mir do 
in dieſem Falle nicht möglich, einmal aus den ſchon 
früher angegebenen Gründen, well daſſelbe in Wider⸗ 
ſpruch ſteht zu dem Protokoll, nach welchem Herr Prof. 
Suckow ſich nicht bloß gegen die Geſchäftsordnung 
erklärte, ſondern ſelbſt die Befugniß des Präſes zur 
Abfaſſung derſelben in Abrede ſtellte und ſie der Syn⸗ 
ode vindicirte, und weil jenes Zeugniß des Herrn Se⸗ 
nior Krauſe unvereinbar iſt mit der zu den Akten 
gegebenen Erklärung eines Freundes meiner Herren 


angelangt, finden ſich die beiden, bereits angegebenen 


ch polniſch und deutſch verkündigt: der ſchon gedachte 


beit zu ſuchen, tritt in gleicher Abſicht bei dem Pfarrer 
M. ein, trägt ihm ſeinen Geſuch vor, und wird von 
dieſem gefragt, welcher Confeſſion er angehöre. Als er 
ihm ſagt, er ſei evangeliſch, giebt der Pfarrer M. ſein 
Mißfallen darüber zu erkennen, ergießt ſich in Lobpreiſun⸗ 
gen ſeiner Kirche und in Schmähungen Luthers, fordert 
den L. auf, katholiſch zu werden, und dieſer, im trun⸗ 
kenen Zuſtande, widerſtrebt nicht, folgt vielmehr willen⸗ 
los deſſen Aufforderung, in die Kirche zu gehen und 
dort ſein Glaubensbekenntniß abzulegen. In der Kirche 


Zeugen vor, und L. ſpricht ein Glaubensbekenntniß 
nach, an deſſen Inhalt er ſich nicht mehr erinnern 
kann. Zur Beſinnung gekommen und voll Schaam 
darüber verſchweigt er das Geſchehene, leugnet es, als 
ſich das Gerücht davon an ſeinem Wohnorte verbreitete, 
und beſuchte fortgeſetzt den evangeliſchen Gottesdienſt. 
Doch als der Pfarrer C. an ſeinem Wohnorte am 
verfloſſenen Sonntage öffentlich von der Kanzel herab 


Schloſſer L. habe den katholiſchen Glauben beſchworen, 
wolle jetzt nichts davon wiſſen, lebe auch wie früher 
nach ſeinem evangeliſchen, jeder könne halten, was er 
von ihm wolle, und möge für ihn und ſeine Rückkehr 
zum wahren Glauben ein Vater Unſer beten, da 
fühlte ſich der Proſelyt nicht nur in ſeinem Gewiſſen, 
ſondern auch in ſeiner bürgerlichen Ehre verletzt, und hat 
bereits höhern Orts darüber eine Beſchwerde eingereicht. 
Es ſteht nun zu erwarten, was darauf erfolgen wird. 


Triepcke zu Waldenburg, einen 


Gegner, durch welche jene Stelle des Protokolls beſtät⸗ un ’ 
4 wird, und dann vorzüglich darum, weil, abgeſeben Mann faigig tes. 1 
von rechtlichen Bedenken, ich bei meinen evangeliſchen — (Berlin, 30. Januar.) Se. Majeftät, der 
Gtundſätzen ein Zeugniß in eigener Angelegenheit nicht | König hielten heute in den Stunden von 12 bis 2 
gelten laſſen kann, in Erinnerung an eine Auctorltät, Uhr in Begleitung Sr. K. Hoh. des Prinzen Carl und 
welche wohl auch Heir Sen. Krauſe als Diener der | Sr. Hoheit des Prinzen Georg von Mecklendurg ein 
Kirche anerkennen wird: Joh. Kap. 5, V. 31. Keſſeltreiben auf Haſen zwiſchen Lichtenberg und Weißen⸗ 
Breslau, den 2. Februar 1845. ſee ab, in welchem von 36 Schützen 1 Fuchs und 309 
N Dr. Aug. Hahn. Haſen erlegt wurden. Nach der Jagd fand ein Dejeuner 
dinatoire zu Schloß Schönhauſen ſtatt, zu welchem 

Aus den Sudeten, 22. Jan. Die in Ihrer Zei⸗ | die ganze Jagdgeſellſchaft zugezogen war. Die Jagd 
tung gegebene Nachricht aus dem Ravensbergiſchen über wurde vom ſchönſten Wetter begünſtigt. (Spen. 3.) 
die unter den dortigen Flachsſpinnern herrſchende Noth — (Berlin.) Es haben ſich hier zwar ſchon ſeit 
hat hier viel Theilnahme unter jenen Perſonen gefuns längerer Zeit aus Blei gegoffene Thalerſtücke 
den, welchen die ähnlichen Zuſtände in unſerer Gegend im Umlauf befunden. Dieſe waten jedoch gewöhnlich 
aufrichtig zu Herzen gehen. Wir möchten gern den | fo ſchlecht fabrizirt, daß fie nur in den Abendſtunden an 
armen Ravensbergern zuruſen: Muth! Muth: das Ma: Droſchkenkutſcher oder an unerfahrene Landleute ausge⸗ 
ſchinengeſpinnſt kann und muß dem Handgeſpinnſte geben werden konnten. Gegen das Ende des vergan⸗ 
weichen, wenn den Käufern endlich die Augen in der | genen Jahres kamen aber dergleichen Fabrikate zum 
Sache geöffnet werden und verſtändige Hausmütter] Vorſchein, welche ſich von den früheren durch einen 
nach echter Leinwand greifen und verlangen. Wie wir | täufchend nachgeahmten Klang, und dadurch auszeich⸗ 
aus guter Quelle vernehmen, fo wächſt die Nachfrage neten, daß fie mit unverkennbarer Geſchicklichkeit ge⸗ 
nach Handgeſpinnſt⸗Leinwand in unſeret Gegend | rändert waren. Der Thätigkeit der Polizeibeamten iſt 
fortwährend, und der ofterwähnte E. Pelz läßt fleißig es gelungen, dem desfallſigen Induſteierittet in der 
an mikroſkopiſch vergrößerten Geſpinnſten und Gewe⸗ Perſon eines durch Liederlichkeit heruntergekommenen 
ben zeichnen, um ſpäter durch Abbildungen in Holze Mechanikus auf die Spur zu kommen, der in der elen⸗ 
ſchnitt dem Publikum die Sache recht anſchaulich aus | den Dachkammer eines benachbarten Dorfes feine alchy⸗ 
einander zu fegen. Früher, wo noch jede deut⸗ miſtiſche Werkſtätte aufgeſchlagen. Man hat im Ofen 
ſche Hausfrau ſelbſt ſpann und aus eigener Erz | ſeiner Wohnung noch einen nicht unbedeutenden Vor⸗ 
fahrung wußte, was echte Handgeſpinnſt⸗Leinwand für | rath der von ihm verfertigten falfhen Münzen und 
Vorzüge hat, war die Angelegenheit weit leichter zu er⸗ ſämmtliche, zu dieſer Verfertigung erforderlichen Inſtru⸗ 
mittein, als jetzt; allein daß bisher noch gar nichts zur | mente, namentlich aber die kleinen Stempel vorgefunden, 
Aufklärung und Sicherſtellung des Publikums über Hinz mit denen er die einzelnen, den Rand der Thalerſtücke 
tergehungen des Publikums durch Maſchinengeſpinnſt⸗ bildenden Buchſtaben geprägt hat. — Es wird den Leſern 
Leinen von den betreffenden Kaufleuten oder f. g. Fa⸗ aus den öffentlichen Blättern bekannt geworden ſein, daß 
brikanten der Leinwand geſchah, das iſt auffallend und | in dieſem Herbſt auf dem bei der Stadt Ctemmen bele⸗ 
muß getadelt werden. Dem Vernehmen nach hat ſich genen Stammſchloſſe der fürſtl. Blücherſchen Familie ein 
auf das anhaltende Zureden des eifrigen Vertheldigers der ſchändlicher Diebſtahl an den Reliquien des verewigten Feld: 
Handgeſpinnſte, E. Pelz, einer unſerer bedeutendſten] marſchalls begangen worden iſt. Die Diebe hatten na⸗ 
Lelnwandfabrikanten im Gebirge entſchloſſen, öffentlich] mentlich den Ehrendegen entwendet, welchen die Stadt 
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London dem Fürſten bei ſeinem dortigen Beſuche ver: 
ehrt hatte, und welcher aus einer werthvollen Damas⸗ 
cenerklinge erſten Ranges und einem reich verzier⸗ 
ten Griffe beſtand; von dem Ehrenſchwerte war leider 
nur der Griff aufzufinden. Unmittelbar nach Ver⸗ 
übung des Diebſtahls hatten ſich nämlich die Diebe in 
einen in der Nähe von Oranienburg belegenen Wald 
zurückgezogen, wo ſie ihre Beute verſcharren wollten. 
Die lange Klinge des Degens war ihnen hierbei hin⸗ 
derlich und da fie den hohen Werth deſſelben von meh⸗ 
reren tauſend Thalern nicht kannten, ſondern es nur 
auf den koſtbaren Griff abgeſehen hatten, ſo verſuchten 
ſie die Klinge von dem letzteren abzubrechen. Aber alle 
ihre Bemühungen waren umſonſt. Die Klinge war 
fo herrlich damascitt, daß ſie auch bei den Bräftigfien 
Hieben nicht zerſprang, und daß ſie eben ſo wenig im 
Stande waren, ſolche zu zerbrechen. Da beſchloſſen 
fie einen andern Weg einzuſchlagen, um zum Ziele zu 
gelangen. Sie ſteckten die Künge bis zum Griff in 
die Erde und ſuchten ſolche mit aller Gewalt ſeitwärts 
abzubrechen. Aber auch dies war vergeblich. Vielmehr, 
was geſchah? Die Klinge ſprang, da durch die mäch⸗ 
tige Kraft des Seitendrucks ihre Elaſtieität erregt wurde, 
plötzlich mit einer bedeutenden Gewalt aus der Erde 
hervor und fuhr einem der Diebe mit ihrer Spitze 
dicht am Geſicht vorbei, fo daß fie ſolches leicht ritzte. 
Endlich gelang es vermittelſt eines Hebebaums die 
ſchöne Klinge etwa einen Zoll oberhalb des Griffes ab⸗ 
zubrechen. Dieſelbe iſt in der Erde ſitzen geblieben 
und, ſo viel wir wiſſen, noch nicht aufgefunden. 
(Beiträge.) 
— (Anholt, 25. Januar.) Einige Handwerks⸗ 
geſellen durchzogen Anfangs der Woche in Folge des 
blauen Montags muthwillig die Stadt und zerſtörtrn 
rechts und links das, was ihnen in den Wurf kam; 
die Fenſterſcheiben an den Häuſern wurden zertrümmert, 
die katholiſche Schule beſchädigt; überhaupt ein wahrer 
Vandalismus iſt ausgeübt worden. (Düſſeld. Z.) 
— Ein Arzt in Maſuren erzählt folgendes ku⸗ 
rioſe Ereigniß. Von einem poln. Grafen zu einem 
ärztlichen Beſuche bei deſſen, ſeit längerer Zeit kränkeln⸗ 
den Tochter eingeladen, etſcheint er an der polniſchen 
Grenze, wird jedoch von dem Paßreviſor nicht hinüber 
gelaſſen, weil er keine Legitimationskarte aufweiſen kann. 
Da der Arzt ſich darauf beruft, daß er in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft auch ohne Legitimationskarte hinüber Pall 
werden müſſe, fo verfügt ſich der Reviſor in die Stube, 
um im Reglement darüber nachzuleſen, kehrt jedoch bald 
zutück, und fragt, wo er die Hebamme habe? Ohne 
diefe könne er ihn nicht frei hinüber paſſtren laſſen. 
Alle Vorſtellungen des Arztes, daß keine Hebamme ge⸗ 
wünſcht worden ſei, halfen nichts und der Arzt ſieht 
ſich genöthigt, eine Hebamme kommen zu laſſen, um 
in ihrer Begleitung die Grenze paſſiren zu können, 
was ihm nun auch geſtattet wird. An den Ort ſeiner 
Beſtimmung angelangt, erregt jedoch die Hebamme 
Auffehen und ſchon verbreiten ſich durch Läſterzungen 
anzügliche Bemerkungen über den verdächtigen Krank⸗ 
heitszuſtand der Tochter des Grafen. Dieſe gelangen 
denn auch zu den Ohren deſſelben, welcher ſich ſofort 
vom Arzte Auskunft über die Begleitung der Hebamme 
erbittet. Nachdem nun dieſer den Hergang an der 
Grenze mitgetheilt hatte, wurde der Paßrediſor verhört 
und zur Verantwortung gezogen. Dieſer berief ſich 
nun auf das Paßreglement, welches ausdrücklich beſagt, 
daß außer fürſtlichen Perſonen und ihrer Begleitung 
nur ein Arzt und eine Hebamme ohne Legitima⸗ 
tionskarte über die Grenze gelaſſen werden konnten, 
das Reglement berechtige alſo den Arzt allein durchaus 
nicht eine Ausnahme von der Regel zu machen. Eine 
ſolche Auslegung des Geſetzes mußte natürlich als ſehr 
ſcharfſinnig anerkannt werden. (Königsb. 8.) 


— (London.) Der Herzog von Buckingham hat den 
Ertrag der großen Jagden in voriger Woche über 1800 
Stück Haſen und anderes Wild unter ſeine Pächter 
und die Armen vertheilen laſſen. — Auf der New⸗ 
caſte⸗ und Darlington⸗Bahn kam der Zug von den 
Schienen, da dieſe ausgebeſſert wurden und proviſoriſch 
ein Stück eingeſetzt war, welches abſprang. Der In⸗ 
genieur iſt lebensgefährlich verwundet worden, die übri⸗ 
gen Reiſenden kamen mit dem Schrecken davon. 

— Vor einigen Tagen erhielt die Kunſtreiterin L. 
von einem bekannten Grafen ein Brieſchen, in welchem 
er ihr tauſend Gulden für ein zärtliches Rendezvous 
bot. Die treue Gattin gab aber das Brleſchen ihrem 
Manne, der gleich gefaßt war, und ein ähnliches Brief⸗ 
chen an die ſchöne Frau des Grafen ſchrieb, in wel⸗ 
chem er ihr aber zweitauſend Gulden dot. Die em⸗ 
pörte Gräfin wendet ſich an die Polizei. L. wird ge: 
rufen. Er anerkennt ſeine an die Gräfin geſchriedenen 
Zellen, zeigt aber auch die des Grafen vor. Der Po⸗ 
lizei⸗Commiſſär iſt äußerſt betroffen und der galante 
Franzoſe entfernt ſich lachend über das — nun zum 
Stadtgeſpräch gewordene Hiſtörchen. 


— (Der Deutſche und die Eiſenbabnen.) 
Für die Deutſchen, ſagt Saphir in einer humoriſti⸗ 
ſchen Vorleſung, iſt die Eiſenbahn eine gute Erfindung, 
eine Erfindung der Kunſt, nicht zu ‚fpät zu kommen, 
denn fünf Dinge kommen in der Welt zu ſpät: die 


Reue, bie Feuerſpritzen, die guten Gedanken, die Be⸗ 
lohnung der Er Verdiente und der Deutſche 
ER. Der Deutſche kommt immer zu ſpät! Der 

eutſche Überhaupt iſt in wenig Worten charakteriſirt: 
das deutſche Volk iſt ein Volk, von dem die Männer 
Schmidt oder Müller heißen, die Frauen Kathi oder 
Nanni; das deutſche Volk it gründlich gelehrt und 
gründlich durſtig, es lebt von Philofophie und Sauer: 
kraut, es glaubt an den Kölner Dom und die „Allge⸗ 
meine Zeitung!“ Der Deutſche hat großen Reſpekt 
vor den Todten: auf die Lebendigen wirft er Steine, 
auf die Todten ſetzt er Steine und Monumente, und 
in hundert Jahren wird Deutſchland ausſehen wie ein 
Stachelſchwein. Der Deutſche hat drei große Dinge 
erfunden! Aber auch zu fpät! Er hat das Puls: 
ver erfunden, man ſchießt nicht mehr; er hat die U h⸗ 
ren erfunden und weiß nicht mehr, wie viel es geſchla⸗ 
gen hat; er hat die Buchdruckerkunſt erfunden, und 
wird nichts mehr gedruckt! Deutſchland hat 30 
Millionen Einwohner, ohne franzöſiſche Gouvernanten, 
falſche Engländer und Salamimänner; für die Bildung 
der Deutſchen ſorgen 30 Univerſitäten, 361 Gymna⸗ 
ſien, 884 Profeſſoren, das Zuchthaus in Dresden 
( — Waldheim), das runde Haus in Wien, und 
die allgemeine Verordnung für herrenloſe Hunde! Der 
Deutſche iſt nur grob im Reden, in der Schrift⸗ 
ſprache iſt er höflich und beſcheiden, er ſchreibt „er“, 
„ich“ und „wir“ mit kleinen Anfangsbuchſtaben, 
„Ochs“ und „Eſel“ mit großen Buchſtaben. Der 
Deutſche iſt ein Muſter im Hinaus werfen, er 
wirft jetzt alle „ph“ aus der Sprache hinaus, und 
wenn er eine Sache nicht verſteht, ſo erfindet er ein 
neues Wort dafür. 
wußtſein erfunden, d. h. das Verdienſt iſt ſich be⸗ 
se daß es, fo lange es fein wird, nichts haben 


N Eiſenbahnen. 

In der Woche vom 26. Januar bis 1. Februar 
c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3514 Pers 
ſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 2584 
Rthlr. Im Monat Januar benutzten die Bahn 16,322 

onen. Die Einnahme betrug 8007 Rthlr. 12 Sgr. 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und Güterfracht wur⸗ 
den eingenommen 2235 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf. Ueber⸗ 
haupt 10,242 Rthlr. 20 Sgr. 1 Pf. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 26. vorigen bis 1. dieſes 
Monats 2393 Perſonen befördert. Die Einnahme 
betrug 1925 Rthlr. 1 Sgr. 9 Pf. Im Monat Ja⸗ 
nuar c. fuhren auf der Bahn 11217 Perſonen. Die 
Einnahms betrug: 1. an Perſonengeld 5078 Rthlr. 
14 Sgr., 2. für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter⸗Trans⸗ 
port (48,400 Etr. 86 Pfd.) 3523 Mehl. 10 Sgr. 
11 Pf. Zuſammen 8601 Rthlr. 24 Sgr. 11 Pf. 
Im Januar 1844 war die Einnahme 5306 Rrhlr. 
27 Sgr. 6 Pf., mithin 1845 mehr: 3294 Kehle. 
27 Sgr. 5 Pf. 


. Handelsbericht. 
Breslau, 1. Februar. Der Getreidemarkt behielt auch 
in der letzten Woche eine flaue Tendenz, und wenn ſich auch 
die Preiſe im Ganzen ziemlich gut behaupteten, ſo waren doch 
die Weizenpreiſe ſehr ſchwankend. Unſere Producenten ſind 
der feſten Meinung, daß Weizen jetzt nur künſtlich gedrückt 
gehalten, und im Frühjahr einen anſehnlichen Aufſchwung 
nehmen werde. Dagegen haben die Spekulanten durch die 
berzeugt, wie England im ver- 
85 ſenen Jahre eine fo — Ernte gemacht, daß es ſeinen 

d chen Produkte zu decken im Stande 


land 
zen Markt keine erhebli 1 
dee 0 heblichen Folgen haben 


e nderſcleſſch Marliſche 


So hat er auch das Wort Be⸗ 9 


Eiſenbahn. 


Die Aktionaire, welche bei Einzahlung der vierten 
Rate, die Quittungsbogen der unterzeichneten Kaſſe be⸗ 
hufs der Abſtempelung übergeben haben, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſelben gegen Rückgabe der mit dem 
Kaſſenſtempel verſehenen Verzeichniſſe, 
9 bis 12, und Nachmittags von 3 bis 
Lokale auf dem Bahnhofe in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 1. Februar 1845. 


Die Betriebs kaſſe. 
Scheffler. Schimmelfennig- 
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Beſtände von Weizen in unſerer Provinz, in erſter Hand 
ſehr angehäuft, ' 

Gelber Weizen wurde mit 34 — 43 Sgr., weißer & 38 
bis 47 Sgr. pro Schffl. an Konſumenten begeben. 

Für Roggen iſt ebenfalls wenig Ausſicht zum Export, in⸗ 
deſſen verſpricht die Frage für den inländiſchen Konſumenten 
jegigen Werth von 30 —34 Sgr. zu halten. 

on Gerſte wurde Mehreres zugeführt, worunter aber 
nur wenig gute Parthien zu finden waren; die bewilligten 
Preiſe find 27 — 30½ Sgr. pro Schffl. 

Hafer ift à 17 ½ — 19 Sgr. gut verkäuflich. 

In Erbſen wurde wenig a 35 — 38 Sgr. pro Schffl. ge: 
iar; indeſſen ſind für gute Waare fortwährend willige 

aufer. 

Weiße Kleeſaat wird von den Spekulanten zurückgehalten, 
da bei forcirten Verkäufen nur ſehr ſchlechte Preiſe zu be⸗ 
dingen ſein würden. Kleine Parthien ordinair wechſelten & 
8—9, mittel a 9½ — 11 ½, fein mittel a 12 — 13 ½ Thlr. 
pro Etr. die Inhaber. Für rothe Saat war hin und wieder 
einige Kaufluſt zu bemerken, die aber nicht für den Export 
ſein konnte, da die eingelaufenen Berichte flau lauteten; wir 
können die Notirungen heut a 9 — 13 Thlr. angeben. 

Von Pernauer Leinſaat würde man a 134; — 14 Thlr. 
pro Tonne ab Stettin kaufen können, es blieben aber der⸗ 
gleichen Offerten ohne Erfolg, ſo wie auch Rigaer à 11¾ Thl. 
ab Stettin vergeblich angeboten wurde. a 

Rapsſaat kommt nur noch in kleinen Parthien zum Ver⸗ 
kauf, und erlangt dann willig 80 — 82 Sgr. pro Schffl. 

Der Oel⸗Handel ſcheint feit einiger Zeit einen gefünderen 
Charakter angenommen zu haben, indem Blanco: Verkäufe 
nur noch ſelten vorkommen, und andererſeits nur das Nö⸗ 
thigſte eingethan wird. Der Preis iſt den umſtänden nach 
nicht geſchraubt, vielmehr iſt bei wiederkehrendem ſtarken Froſt 
eher eine fernere Beſſerung zu erwarten. | 0 

Rohes Rüböl wird auf 10%; Thlr. gehalten, rafſin. mit 
113, Thlr. bezahlt. f 8 

Spiritus 80 % à 5% Thlr., auf Lieferung a 5% Thlr. 
pro Eimer ſchwach gekauft. 

Polnische Pfandbriefe alte 4% 96 ¼ Br., desgl. neue 
99 99 Geld, Partial⸗Looſe 300 fl. 90 ½ Br. desgl. 500 fl. 

5½ Br. 
Zink ab Gleiwitz mit 6 ¼ Thlr. angeboten. 5 . 
P. S. Amſterdam, 24. Januar. Obgleich die Preiſe 
von Rapsſaat und Rüböl unverändert zu notiren ſind, ſo 
war es damit doch merklich flauer. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 1. Februar. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war nicht beträchtlich. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 121½ Gld. 
Prior. 103%, Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 111 bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 113%, Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 92% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106 ½ñ u. ½ bez 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ. Sch. p. C. 110%; u. ½ bez. u. G. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, u. % bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 97% bez. u. Br. 
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Die gründliche Prüfung und Berathung der bei 


dem bevorſtehenden Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage ein⸗ 
zureichenden Petitionen erfordert die Feſtſetzung eines 
Termins, bis zu welchem dieſelben eingereicht fein müſ⸗ 
ſen. Ich beinge daher zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die nach dem 18. Februar c. eingereichten Petitionen 
nicht mehr zu Berathung in dem bevorſtehenden Land⸗ 
tage genommen werden können. 
Koſchentin, den 31. Januar 1845. 
Der Landtags⸗Marſchall. 
Adolph Prinz Hohenlohe. 


Nothwendige Erklärung!! 
Der teiſſenden Fluth vorlauter Fama einen Damm 
entgegenſetzend, erkläre ich hiermit feierlichſt, daß es mir 


nie in den Sinn gekommen, von der Provokation des 


Wohllöblichen Vorſtandes der iſraelitiſchen Gemeinde zu 
Breslau die Rabbinerwahl betreffend, bei obwaltender 
Sachlage, Gebrauch zu machen. 

Vielmehr kann ich zu jeder Zeit die ſchlagendſten 
Beweiſe liefern, wie die an mich in beregter Angelegen⸗ 


Vormittags von 
6 uhr im Kaſſen⸗ 


Msgesere a ed n ian 

. deter ute J. Fang Statuts diejenigen, 
e, 3 Ka ran, a Sn 
e - N 8 

rigenſalls die gedachten zrath Gräff, 


ichen Rumm 
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Aufgebot von Theater⸗Actien. 
In Betge der uns gemachten Anzeige, daß die auf den Namen Sr. Durchlaucht des Für⸗ 
von auf en 5 — den Munich 8. f ＋ 
| „ fo wie die auf den Namen des Herrn Particulier J. F. Lewald un: 
ter der Nummer geg cgte Ale des Theater uctien⸗ Beine verloren 
N welche ſich im rechtmäßigen Be⸗ 
dieſelben binnen ſechs 
zu produciren, und ihre Anrechte nachzuweiſen, 
en amortiſirt und an deren Ste 


vier 
gleichen ern auf den bum en der Provokanten des Aufgebotes werden ausgefertigt 
erden. Directorium ve Tbeater Aktien ereins. 


und 203 
Rtlr. 
egangen ſind, * 
Monaten bei dem Syndi⸗ 


l itronen⸗Punſch, pr 
lle vier neue Aktien un⸗ Vie el ib 


nn nnaenn, 


15, 20, 
„ herbe u. ſüße Ober: und Nieder-Ungar von 


ithig, in beliebigen Quantitäten, 15, 17 

Glühweine, ſtets vorräthig, 10 15 0, 25 äten, 15, 

st 15, 17%,, 20 und 25 Sgr. 

. Kt at m Be Mi 12%, 15, 20, 

‚empfiehlt zu bevorſtehender ung die Weinhandlung von 
* E G. Gansauge, 


heit mehrſeitig ergangenen Anträge von mir aus man⸗ 
nigfaltigen Gründen — wenn auch nicht abſolut — 
zutückgewieſen worden find, 

Abgeſehen davon, daß ich mich unmöglich bereden 
könnte, mein Brodt mit den Thränen eines Anderen 
zu würzen und meine Subſiſtenz auf den Unfall — 
gleichviel, ob durch eigene Schuld herbeigeführt oder 
nicht — eines Amtsgenoſſen zu gründen, fehe ich mich 
genöthigt, auf meine Worte hinzuweiſen, welche ich vor 
etwa 6 Jahren dem verehrlichen iſraelitiſchen Vorſtand 
zu Berlin auf die an mich gemachte Offerte alſo er⸗ 
wiederte: f 

„Wenn gleich das Mikroskop Ihrer Fteundſchaft 
mich ſolch einer unverdienten Ehre würdigt, kann 
ich dennoch nicht arrogant genug fein, mich zum 
Leuchtthurm des großen Weltmeeres der Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie der Gemeinde Berlins aufführen zu 
laſſen!“ 

Was übrigens die furchtbaren Wirren in Breslau, 
ſo wie im heutigen Judenthum überhaupt — die na⸗ 
türlichſte Folge des lethargiſchen Schlafes voriger Zeit 
— betrifft, denen ich mit ſcheinbarer Gleichgültigkeit, 
wohl aber mit innerlich tiefer Erſchütterung zugeſehen, 
enthalte ich mich zwar aller öffentlichen Aeußerung, 
um nicht, wie jener würdige Correſpondent ſagt, „die 
Lärmtrommel feines eigenen Elends abgeben zu müſſen.“ 
Jedoch vertröſte ich mich auf ein von mir binnen Kur⸗ 
zem zu erſcheinendes Schriftchen, in welchem ich mir 
zur Aufgabe geſtellt: alle Uebelſtände im Judenthum 
und deren Urfachen, fo weit es mir die Erfahrungen 
meines 10 jährigen amtlichen Wirkens geftatten, näher 
zu beleuchten. Dieſes würde aber nur alsdann geſche⸗ 
hen können, wenn ich von den hartnäckigen Kämpfen 
im Innern meines Wirkungskreiſes ein wenig ausru⸗ 
hen werde; wenn meine geliebten Pflegebefohlenen ſich 
eines Beſſern beſinnend, mir die nöthige Gemüthsruhe 
vergönnen werden wollen, wodurch ich mich an das 
Schreibepult begeben, und ſomit, ſowohl inner⸗ als 
außerhalb meines Wirkungskreifes wirkſam fein könnte. 

Wahrlich! Ein zarter Punkt, den ich nicht ohne 
tiefe Bewegung zu berühren vermöchte; ich halte aber 
deſſen — wenn auch nur flüchtige — Erwähnung um 
ſo mehr für unumgänglich nothwendig, als dieſe mich 
gegen manche Beſchuldigung der Unthätigkeit (alſo mo⸗ 
raliſch leblos!) in ſolch einer vielbewegten Zeit bei Vie⸗ 
len rechtfertigt. 

Schließlich bemerke ich noch, daß ich um fo weni⸗ 
ger Bedenken trage, dieſe Zeilen könnten irgend Je⸗ 
manden veranlaſſen, mir den Fehdehandſchuh zuzuwer⸗ 
fen, als ich gar nicht daran denke, zu jenen Hervor⸗ 
ragenden zu gehören, die ſtolz darauf ſein können, recht 


viele Rivale, Neider und Mißgönner zu haben. 


Zülz, im Januar 1845. 
Landsberg, Oberrabbiner. 


Nachruf 
an Frau Doktor Werner geb. Müller. 


Es ſtieg aus ſeinen lichten Höhen 

Ein Engel in dies Erdenthal, 

Um ſich die Schweſter zu erſehen, 

O! wie beweiſt dies ſeine Wahl. 

Sein Himmelskuß, ſein Druck ans Herz 
Trug Dich, Geliebte, himmelwärts. 


Du ſanfte Tröſterin der Armen, 
Du Dulderin beim Erdenweh! 
Du Üibteft Mitleid und Erbarmen, 
Hobſt Herzen ſinkend in die Höh; 
Du ſchaueſt jetzt die Herrlichkeit, 
Die Gott den Seinen hält bereit. 


Doch wir, die uns der Erde Schatten 
Wie finſt'rer Trauerflor umhüllt, 

Wir fühlen Schmerzen zum Ermatten, 
Die nur ein Blick zum Vater ſtillt, 
Da er durch ſeines Sohnes Macht 
Vom Tod zum Leben uns gebracht. 


Trebnitz, den 30. Januar 1845. 


Auskunft darüber findet man in der im Jahre 1843 erſchienenen Schrift: „Das landwirth⸗ 


10 Sgr. Für die Zwecke 


dieſer Anftalt iſt feit jener Zeit eine landwirthſchaftliche Thierarzneiſchule eingerichtet worden, 


Großherzoglichen Kammergüter 
nehmen will, hat ſich vorher bei 


Kein- Offerte. 


r. bis 1 Rtlr. pro Fl. 
Rtlr. bis 1¾ Rtlr. pro Fl. 
Sgr. 1 Rtir. bis 1%, Nil. Pe F 

12%, 15, 20, 28 Sar, 1 bis 1¼ und 


15 u. 20 Sgr. pro Fl. 
127 Sgr. pro Quart. 
Sgr. u. 1 Rtlr. pro 


30 und 38 Sgr. 
Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Theater » Repertoire. 

Montag, zum zweiten Male: „Die Hand: 
werker“, oder: „Die Söhne.“ Drama 
in 4 Akten von W. Friedrich. 

Dienſtag: „Der Pariſer Taugenichts.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
Hierauf, neu einſtudirt: „Ein Herr und 
eine Dame.“ Luſtſpiel in einem Akt von 
Carl Blum, frei nach einem Vaudeville des 
Xavier. („Louis“ und „Eine Dame“, Mad. 
Hegel, vom Hoftheater in Detmold, als 
vierte Gaſtrolle.) 


erte Gafrele ))“ 
F. z. O Z. I. II. 6. J. u. K. UU II. 


Ver lobungs⸗Anzeige. 1 
Die Verlobung meiner Tochter Ottilie, 
mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Ferdinand 
v. Förſter gaf Ober⸗Kunzendorf, beehre ich 
mich hierdurch, Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 2 
Schmelzdorf, den 1. Februar 1845. 
Pino. 
Berlobungs: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Louiſe Landeck, 
Adolph Lindner 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Breslau, den 2. Februar 1845. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
0 Pauline Börner. 
Adolph Groeger. 
Breslau und Oels, den 1. Februar 1845. 


Entbindungs Anzeige. 5 
Die heute Vormittag 11¾ uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, Ro⸗ 
ſalie, geb. Bie, beehre ich mich hierdurch, 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 31. Januar 1845. 
S. Singer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Henriette, 
geb. Nölte, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Februar 1845. 


Roth, 
Maurer: und Zimmermeiſter. 


Todes- Anzeige. 

Heute früh um 4%, Uhr entschlum- 
merte hier sanft der königliche Pro- 
fessor, emerit. Regens convictorii zu 
Glatz und Priester Aloys Bach, am 
Schlage, im fast vollendeten 75 sten 
Jahre. Den schmerzlichen Verlust 
ihres unvergesslichen Bruders, On- 
kels und Grossonkels zeigen den 
Freunden des Verstorbenen, um de- 
ren stille Theilnahme bittend, erge- 
benst an: 

die Verwandten. 
Oberschwedeldorf, 1. Febr. 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 20ſten d. M. vollendete nach langen, 
ſchweren Leiden ein allgemein verehrtes Mit⸗ 
glied unſeres Vereins, die Gattin des Herrn 
Dr. med. Werner, die ſich durch ihre thä⸗ 
tige Theilnahme an der unterzeichneten An⸗ 
ſtalt hochverdient gemacht hat. Im lebhaften 
Gefühl unſers großen Verlustes betrauern wir 
die theure Dahingeſchiedene. 

Trebnitz, den 30. Januar 1845. 5 

Der Frauen⸗Verein der Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalt. 


Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefgebeugten Herzen zeigen allen theils 
nehmenden Freunden und Verwandten das am 
ten d. M. erfolgte ſanfte Dahinſcheiden in 
ein beſſeres Jenſeits umferer theuren, gelieb⸗ 
ten Mutter, Schwlegermutter und Schweſter, 
der verwittweten Frau Paſtor Seeliger, 
geb. Websky, hierdurch ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Staniſchen, den 30. Januar 1845, 


Todes ⸗Anzeige. 
Das heute Morgen um 10%, uhr erfolgte 
fanfte Ableben des Partikulier Car! Gott; 
fried Knopf, in dem ehrenvollen Alter von 


80 Jahren und 2 Monaten, zeigen allen Ver⸗ B 


wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend und ſiatt jeder beſondern Meldung, 
hierdurch tiefbetrübt an: a 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 31. Januar 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 
CH befonberer Meldung.) 5 
Am 31. Januar Abends 7 uhr entſchlief 
ſanft, nach kurzem Krankenlager, an einem 
hitzigen, rheumatiſchen Fieber und hinzugetre⸗ 
tenem Nervenſchlage unſere gute Mutter, 
Großmutter und Tante, die verwitwete Frau 
v. Ko ſchembahr, geb. Schneider, welches 
tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt anzeigen: 
Breslau. die Hinterbliebenen 


Naturwiſſt tliche Verſammlung. 

Mittwoch reer, Abends use, 
wird Herr Profeſſor Dr. Purkinje über eis 
nige ältere und neuere neurologiſche Beobach⸗ 
tungen einen demonſtrativen Vortrag halten. 


. 


Bei dem Intereſſe, welches die im vorigen 
Jahre hier veranſtaltete vergleichende Zuſam⸗ 
menſtellung ſelbſtgezogener Schafe aus den 
Heerden der Grafſchaft Glatz auch über die 
Grenzen unſeres Bezirkes hinaus gefunden hat, 
und von der Anſicht ausgehend, daß das Un: 
ternehmen erſt durch ſeine Wiederholung Werth 
erhält und ſeinen Zweck erreichbar macht, hat 
der Verein beſchioſſen, auch in dieſem Jahre, 
und zwar den 17. Februar c. Vormittags von 
9 uhr ab eine ſolche Schafſchau hierſelbſt ab⸗ 


zuhalten. 


Indem wir den außerhalb der Grafſchaft 
Glatz wohnenden Freunden der Schafzucht 
hiervon Kenntniß geben, heißen wir in voraus 
alle Diejenigen freundlich willkommen, welche 
unſere Ausſtellung ihres Beſuches für werth 
halten. 

Glatz, den 31. Januar 1845. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
der Grafſchaft Glatz. 
Freiherr von Falkenhauſen. 


gez. 
Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch. 


Ich wohne jetzt Reuſcheſtraße Nr. 51. 
Eduard Breslauer, 
conceſſ. Lehrer der engl. Sprache. 


An dem II. Kurſus zur Aus- 3 


bildung im Subalterndienſt 
können noch einige Perſonen Theilnehmen, de⸗ 
nen freigeſtellt wird, ſich vorher durch Bei⸗ 
wohnung des unterrichts von der Zweckmäßig⸗ 
keit meiner Lehrmethode zu überzeugen. Uebri⸗ 
gens verpflichte ich wich, meinen Schülern eine 
deſſere Stellung als ihre jetzige zu verſchaffen, 
wozu Aufträge theils ſchon eingegangen, theils 
in Ausſicht geſtellt find. 
Niedermeyer, 
gew. Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſſenrendant, 
Neue Junkernſtr. Nr. 17. 


Aufforderung. 
Oskar Balduin Rudolph 
Wolff, 17 Jahr alt, welcher ſeit dem 
21. Januar d. J. hier in Poſen vermißt 
wird, hat ſeine Eltern, Geſchwiſter und 
Verwandten in die tieffte Trauer verſetzt. 
Möge er in die Arme der Seinigen, die 
ihn liebevoll empfangen werden, zurück⸗ 
kehren. Höre, lieber Oskar, auf die 
Stimme Deines troſtloſen Vaters. 
Poſen, im Januar 1845. 


Vom Jahre 1845 an erſcheint in meinem 
Verlage und werden Beſtellungen hierauf bei 
allen Buchhandlungen und Poſtämtern ange⸗ 


Deutſches Volksblatt. 
Eine Monatſchrift 
für das Volk und ſeine Freunde. 


Herausgegeben von 


Pfarrer Dr. Nobert Haas. 

Gr. 8. 12 Hefte. Preis des Jahrgangs 24 Sgr. 
Eine ausführliche Anzeige über die⸗ 

ſes Unternehmen iſt in allen Buchhandlungen, 

in Breslau bei F. E. C. Leuckart, gra⸗ 

tis zu erhalten und daſelbſt das erſte Heft ein⸗ 

zuſehen. F. A. Brockhaus. 

Leipzig, im Januar 1845. 


Es hat ſich Jemand erlaubt, in der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom 29. und 30. Januar mei: 
nen Abgang von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
anzuzeigen; ich erkläre dies hiermit als eine 
Verläumdung. 

Gleiwitz, den 31. Januar 1845. 


Pleßner. 


Eine Dame von guter Familie, zwiſchen 30 
und 40 Jahren, welche durch Familienverhält⸗ 
niſſe ſich gezwungen fühlt, ein anſtändiges 
Unterkommen außerhalb ihres Familienkreiſes 
aufzuſuchen — kann ein ſolches bei einer 
Herrſchaft auf dem Lande finden, ſie 
muß gründliche Kenntniſſe der Haus⸗ 
wirthſchaft, ſo auch beſondere Keunt⸗ 
niſſe und Neigung zur feineren Kochkunſt 
beſitzen, um der Hausfrau dabei beizuſtehen, 
übrigens eines heiteren Humors, mit ſolcher 
ildung verbunden, daß ſelbige ſich in jeder 
Hinſicht in guter Geſellſchaft ganz heimiſch 
findet, und für die Damen des Hauſes zu: 
gleich ein angenehmer Umgang verbunden iſt. 
8 Briefe können in Dresden oder 

reslau poste restante unter der Chiffer 
X. Zz. abgegeben werden; jedoch wird nur 
denen, die die erwünſchten Eigenschaften be 
— 5 binnen 4 bis 5 Wochen eine Antwort 
er 0 


.. ͤ . ee 
Der Vörmund eines armen, elternloſen, 
wohl erzogenen und gebildeten Mädchens von 
17 Jahren, iſrael. Glaubens, wünſcht ſelbige 
bei einer Famile als Stubenmadchen unter: 
zubringen und bittet wohlwollende Menſchen⸗ 
freunde ſich in portofreien Briefen an ihn, un⸗ 
ter untenbemerkter Adreſſe, zu wenden. Das 
Mädchen iſt in weiblichen Handarbeiten hin⸗ 
teichend geübt und beſitzt Schulkenntniſſe. 
Mehr auf eine gute Behandlung, als auf ein 

reichliches Lohn, wird dabei berückſichtigt. 
In Groß⸗Glogau, Markt 27, im Laden. 


242 


— — — —ä—ͤ — — —— ß. —— H —U——— — — — —— 
— —ä——. — — — — ä e — 
E 2 


Wratislaviae a Bibliopolis 


D 


Ein Vortrag, gehalten am 
T. 


gebildet, iſt Sonnabend den 1. 
Induſtrie eröffnet worden. 
zahlen, wie gewöhnlich, 5 Sgr. 

Die Tusſtellung dagert nur einige Tage. 


— ———ͤ᷑ ͤ -nm—v——— — — —— — 


und Schwere des Kornes ſind, ſo daß ſie 


%% fit bereit. 
& 


Ein Gafthof erſter Klaſſe, 

in einer der lebhafteſten Kreisſtädte Schleſiens 
am Markte gelegen, im beſten Bauzuſtande, 
und der beſuchteſte am Orte, ſoll wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers gegen mäßige Einzahlung 
verkauft werden. Die Anlage einer Eiſenbahn 
iſt in daſiger Gegend gar nicht zu erwarten. 
Ernſten Käufern ertheilt nähere Auskunft 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 


TTT 
Zur Faſtnacht 
empfiehlt ſich mit guten Pfannkuchen a 
Stück 6 und 9 Pf., ebenſo auch täglich mit 
beſonders guten Splitter⸗Brezeln und Neu⸗ 

markter Zwieback 
Bäckermeiſter Kalkbrenner, 
Reuſcheſtraße Nr. 21. 


Mittwoch⸗Kränzchen 

im Hentſch W ieder Hartmannſchen) 
okale. 

Das nächſte Kränzchen findet am 12. Februar 
att. 

Die Vorſteher. 
Ph. Hoyoll, Portraitmaler v. d. Akad. 
zu Düſſeldorf empfiehlt ſich zu ferneren Auf: 


trägen. Portraits bekannter Perſonen zur 
Anſicht im Attelier Neumarkt Nr. 2. 


Billiges Bauholz. 


Den geehrten Bauherren, Zimmer: und Tiſch⸗ 
lermeiſtern bietet der unterzeichnete ſeine ganz 
gefunden eichnen und kiefernen Nutz hölzer 
zu den billigſten Preiſen zum Verkauf an. 
Albert Navens, 
Margarethenſtraße Nr. 3. 


80,000 Mauerziegeln 


ſtehen in der herrſchaftlichen Ziegelei zu Dyhrn⸗ 
furth zum Verkauf. 


E U 
Das Rittergut Kreiſewitz 
im Brieger Kreiſe ſoll aus freier Hand ſofort 
verkauft werden. Ueberſicht über Ertrag, Größe 
und Revenuen des Gutes, ſowie die weſent⸗ 
lichen Kaufbedindungen können vom 1. Febr. 
h. a. ab bei dem ee a 

Ottow zu Brieg eingefehen werden. 
Kreiſewitz bei Brieg, den 31. Jan. 1845. 
von Prittwitz. 


Larven 


empfiehlt in größter Auswahl zu den billigften 
Preiſen: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


2000 Jithl: 


werden für einen pünktlichen Zinſenzahler auf 
ein ganz neu gebautes ſchönes Haus in einer 
Hauptſtraße gelegen, zwar nicht zur erſten, aber 
anz ſichern Hypothek gegen angemeffenen Zins: 


fuß 6855 K. sus Kupferfhmiedeftr. 7, 


Wein⸗Anzeige. 
Mein Lager von Rothweinen, Rheinweinen 
und Ungarweinen in beſter reeler Güte, 
verbunden mit größter Billigkeit, empfehle 
ich zu geneigter Beachtung aw ite 1 
en 
ſuch die reſp. Conſum ofrich Per 


* ius 
ae a hm ebebrüde Nr. 34. 


fannkuchen 8 

find tägui „ mit eingemachten Früchten 
N 1 Ege and dil Plagen a 9 Pf. zu has 
en bei Carl Schenk, Conditor, 
Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße 75. 


Bel Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, ift zu haben: 


Rei 
Preis geh. 2 Sgr. 


Die Induſtrie⸗Ausſtellung, 


aus den, bei der Verlooſung deutſcher Gewerberzeugniſſe, nach Schleſien Paper 
Kun 


„Zu dem der Nr. 17 dieſer Zeitung für auswärtige Leſer beigegebenen Preis⸗Ver⸗ 
zeichniß meiner in⸗ und ausländiſchen Sämereien habe ich noch nachträglich die Be⸗ 
& merkung hinzuzufügen: daß meine ſämmtlichen Gräſer von ausgezeichneter Reinheit 


eignen, und deshalb um ſo mehr für ökonomiſche Zwecke zu beachten ſein dürften, 
Eda von dem reinen Samen auch nur ein geringeres Quantum zur Ausſaat erforder⸗ 
lich iſt. Proben davon find in meinem Geſchäfts⸗Lokale jederzeit zur gefälligen An⸗ 


Julius 
© Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 
Goesgdosscasendoeseeeeoeneesse seeds 


Catalogus Venerabilis Cleri 


Almae Dioecesis Wratislaviensis 
pro anno MDCCCXLV. 


In C. Exemplaribus ex commissione venditur 


Grass, Barth et Comp. 


i 


ſchleſiſche Geſelſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur, 


ill, was iſt, was kann fie? 


29. November 1844 von 
ch e. 


Gewinnen 

Februar in dem Lokale des Muſeums und höhere 

Die Abonnenten haben freien Eintritt, die Nicht⸗Abonnenten 
F. Karſch. 


ſich zu Anlegung von Grasſchulen beſonders 
Monhaupt, 


Liebichſches Lokal. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß heute, 
en 3., der Konzertfaal zu einer Feſtlichkeit 
vergeben iſt, und zugleich die freundliche Ein⸗ 
ladung mich Morgen, den 4., zur Faſtnacht 
in dem neu ausgeſchmückten Saal zu einer 
Taſſe nach ächt Groveſcher Manier zubereite⸗ 
ten Kaffee's, a Portion 2½ Sgr., gütigft bes 
ſuchen. Mittwoch, den 5., Abonnement⸗Ken⸗ 
zert, wobei mehrere neue Pieten vorgetragen 
werden. Für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. Entree. 

A. Kutzner. 
Zur Faſtuacht 
auf Montag und Dinstag laden nach Grün⸗ 
eiche ergebenſt ein: 5 
5 Seifert und Boldt. 
Zur Faſtnacht, 
Dienſtag den 4. Februar, ladet ergebenſt ein: 
Kalewe, Kafetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Feinſte Punſch⸗Eſſenz, 
das Pr. Det. 15 Sgr., 
fein Biſchoff, die Flaſche 10 Sgr., 
echten Batavia⸗Arak, die Fl. 20 Sgr., 


eine Jamaica-Rums, d. Fl. 15, 20 Sgr., 
Wendische . e . 8, 10 En 
r. 


9 . 
Außer dieſen noch mehrere Sorten Nums, 
das Preuß. Quart 7, 8, 10 und 12 Ser, 


empfiehlt: 
Heinrich Kraniger 
9 3, am — 4 


Carlsplatz 


Offerte. 


Hiermit empfehle ich der Beach eines 
geehrten Publikums mein Lager pi und 
preiswürdiger Rhein-, Moſel⸗, Franz⸗, Roth⸗ 
Ungar⸗ und Spaniſcher Weine zu den Preis 
fen von 10, 12½, 15 Sgr. bis 1 Rthlr. pro 
Bouteille, feine Rheinweine in Original⸗Fla⸗ 
ſchen von P. C. Müller in Caſtel, die Bou ⸗ 
teille 1, 1%; und 1 ½ Athle., feinſte Vanillen⸗ 
Punſch⸗Eſſenz pro Bouteille 25 Sgr, die halbe 
12 5 Sgr., Citronen⸗Eſſenz die Bouteille 12½, 
15, 20, 25 Sgr., die halbe 6 ½, 7%, 10 und 

r. 


12 % Sg 
F. T. Reinhardt, 
Kloſterſtraße Nr. 16 im goldenen Zepter. 


Eine junge weiß und braungefledtte Wach⸗ 
telhündin, desgl. ein ſehr ſchöner älterer Wach⸗ 
tel⸗Hund iſt billig zu verkaufen. Das Nähere 
beim Kürſchnermeiſter Kürſch, Albrechts ſtraße 
Nr. 3, im Hausladen. 


Verloren 


— 0 ͤ——— . ſͤ—d'. 


auf dem Ringe ein Päckchen, enthaltend Zus - 


thaten für eine Tapiſſerie⸗Arbeit, um deſſen Zu⸗ 
ruͤckgabe gegen ſchuldige Anerkennung bittet 
einrich Löwe, Ring Nr. 57. 


vollandiſchen Kaſe 
iſche 
1 0 1 ſch. S. Wieliſch. 
n © 
2 e e pam 
Carl Kluge, 2 
Conditor, Junkernſtraße, Nr. 22. £ 
OEEOSS 


fig 
9 
® 


1 ai erregen 1% Sgr., 
andirte mit Himbeer 
mit Pflaumenfüllun 5 1555 m 
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zu Ne 28 der Breslauer Zeitung, 


Bekanntmachung. 5 

Zum Bau des Stadtgerichts⸗ und Inquiſi⸗ 

toriat: Gebäudes in Breslau find folgende 
Materialien nothwendig: F 

a) circa 2000 Klaftern große Granitbruch⸗ 

ſteine 8 
3 circa 8,000,000 gewohnliche Mauerziegel, 
e) circa 2,000,000 Form: und Verblendungs⸗ 
Ziegel, 
d) a 15,000 Tonnen Kalk in gelöfchtem 


Zuſtande, 5 
und follen dieſelben im Wege der Licitation 
verdungen werden. 

Die ſpeziellen Bedingungen über die Be⸗ 
ſchaffenheit der Materialien, die Ablieferungs⸗ 
Termine und die ſonſtigen Erforderniſſe ſind 
vom heutigen Tage ab nicht allein in unſerer 
Regiſtratur, ſondern auch bei dem Bau⸗In⸗ 
ſpektor Spalding einzuſehen und auf beſonde⸗ 
res Verlangen in Abſchrift zu bekommen. Die⸗ 
jenigen Perſonen, welche den ganzen Bedarf, 
oder auch geringere Quantitäten der vorer⸗ 
wähnten Baumaterialien zu liefern geneigt ſein 
ſollten, haben ihre Forderungen der Preiſe für 

ie zu liefernden Materialien, inſofern aber 
die Lieferung von Mauerziegeln beabſichtigt 
wird, auch gehörig bezeichnete Probeziegel an 
die unterzeichnete königl. Regierung bis zum 
24. Februar d. J. portofrei einzuſenden, an 
welchem Tage Vormittags 10 uhr die Liefe⸗ 
rungs⸗Anträge durch den von uns beauftrag⸗ 
ten Kommiſſarius publizirt und die ferneren 
Licitations⸗Gebote bis 12 Uhr, des Nachmit⸗ 
tags aber von 4 bis 6 Uhr entgegen genom⸗ 
men werden ſollen, ſo daß demnächſt uns die 
Auswahl der Unternehmer und der Zuſchlag 
der Lieferungs⸗Offerten vorbehalten bleibt. 

Uebrigens wird bei Abgabe der Offerten 
vorausgeſetzt, daß jeder zur Lieferungs⸗Ueber⸗ 
nahme geneigte Bewerber die von uns geneh⸗ 
migten edingungen vollſtändig kennt und die 
dort beſtimmte Kaution am Termine zu depo⸗ 
niren im Stande iſt. 

Breslau, den 21. Januar 1845. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
— — ä — nn T————— 

Oeffentliche Vorladung. 

1. Die unbekannten Erben, Erbeserben und 
Erbnehmer nachgenannter, hierſelbſt in den 
Jahren 1841 — 1844 verſtorbener Perſonen: 


1) der verwittweten Schneider Eliſabeth 
Mövius, deren Nachlaß etwa 120 Rtlr. 


beträgt; 

2) der unverehelichten Friedericke Dreyer 
(Nachlaß 53 Rtir. 7 Sgr. 9 pf) z 

3) der unverehelichten Helene Kühn (Nach⸗ 
laß etwa Rtlr.) ; 

4) der Wirlhſchafterin Eliſabeth Gernath 
(Nachlaß etwa 60 Rtlr.); 

5) der Chriſtiane, verw. Ghirurgus Hüb⸗ 
ner, geb. Auſt (Nachlaß etwa 6 Rtlr. 
3 Sgr. 8 Pf.); 

6) der derw. Tiſchler Beate Friedrich 
(Nachlaß 34 Rthlr. ,); 

7) der unverehelichten Eleonore Mellin, 
Tochter des ehemaligen Kirchſchaffners 
Mellin zu St. Elifaberh (Nachlaß etwa 
20 Rtlr.); 

8) der verw. Tiſchler Scheibel, Anna 
Maria, geb. Sperlich (Nachlaß etwa 
300 Rtlr.); - 

9) der verwittw. Schneidergeſell Dorothea 
Sachs (Nachlaß etwa 12 Rtlr. 16 Sgr. 

7 Pf.); 

10) eb fpitatwäfderin Eliſabeth Fendler 
(Nachlaß etwa 10 Rtir. ); 

10 des Kapuziner⸗Fraters Electus Nies ler 

(Nachlaß etwa 9 Rtlr.); 

12) der verwittw. Muſiklehrer Kaſch, geb. 

Breiter (Nachlaß etwa 18 Rtlr. 15 

Er DE. a 
13) der Johanna Suſanna, verw. Schneider 
) Maraſch (Nachlaß etwa 66 Rtlr.), 
werden hierdurch vorgeladen, in dem 
am 1. November d. Su Vormittags 
um ! * 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 

in ane Sarteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 

mine zu erſcheinen, ſich als Erben gedachter 

Perſonen gehörig auszuweiſen und ihre An 

ſprüche auf den Nachlaß ihrer Erblaſſer gel: 

tend zu machen. ; 

Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
daß fie mit ihren Anſprüchen auf den ade 
laß gedachter Erblaſſer werden ausgeſchloſſen 
werden und der Nachlaß ſelbſt als berrenloſes 
Gut der betreffenden Gerichtsobrigkeit zuge: 
ſprochen werden wird. — Zu dieſem Termine 
werden auch 

u. Die unbekannten Miterben des am 22. 
Oktober 183 1 hierſelbſt verſtorbenen königlichen 
Mühlwaag meiners Carl Benjamin Grimm, 
d. h. alle diejenigen, welche ein näheres oder 
gleich nahes Erbrecht als die Wittwe des Erb⸗ 
laſſers zu haben vermeinen, zur Anmeldung 
und Nachweiſung ihrer Anſprüche unter der 
Warnung hierdurch vorgeladen, daß, im Fall 
fi Niemand meldet, gemäß § 494 — 409 
Tit. 9 Th. I. des A. L. R. der Nachlaß un⸗ 
getheilt der Wittwe des Erblaſſers, Juliane 
Grim m, geb. Seldner, als alleiniger Erbin 
ausgeantwortet werden wird. 

Breslau, den 15. Januar 1845. 
Königliches Stadt⸗Gericht, II. Abtheſlung. 


Bauholz: Verkauf. 

Im Monat Februar c. finden in dem Kö⸗ 
niglichen Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz fol⸗ 
gende Bauholz⸗Termine ſtatt: 

1) den 10. im Schugbezirt Windiſchmarchwig, 
2 


2) : 2 » Schmograu, 
55 Glauſche, 

4) 14. B Sgorſellitz, 
5) 15. s Schadeguhr, 


Vormittags von 10—12 Uhr. 

Es werden unter den bekannten Bedingun⸗ 
gen an bereits ausgeſchnittenen und vermeſſe⸗ 
nen Hölzern zum Verkauf geſtellt; Kiefern 
und Birken in allen Schutzbezirken, Fichten in 
Windiſchmarchwitz und Schadeguhr, und Eichen 
in Sgorſellitz und Schadeguhr. 

Forſth. Windiſchmarchwit, den 29. Jan. 1845. 

Der Königliche Oberförſter Gentner. 


Brennholz⸗ Verkauf, 
In der Königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwitz werden auf den 17. Februar c. an 
Brennhölzern zum meiſtbietenden Verkauf 
geſtellt: 
1) im Schutzbezirk Sgorſellitz gegen 350, und 
2) im Schutzbezirk Schadeguhr gegen 200 
Klaftern kieferne Scheitholzer. 
Der Verkauf findet fur beide Schutzbezirke 
Vormittags von 10—12 uhr im Forſthauſe 
zu Schadeguhr ſtatt. 
Forſth. Windiſchmarchwitz, den 29. Jan. 1845. 
Der Königliche Oberförfter Gentner. 


Bekanntmachung. ; 
Zur anderweiten Verpachtung der Jagden 
auf den Feldmarken der Kämmerei⸗Güter 
Böhmiſchdorf, 7 
Schüſſelndorf, 
Nathau, 
Giersdorf, 
Briegiſchdorf, 
Schreibendorf und 
Leubuſch 
haben wir einen Licitatſons⸗Termin auf den 
13. Februar c., Nachmittags um 2 Uhr, vor 
dem Herrn Stadt⸗Syndikus Troſt im magi⸗ 
ſtratualiſchen Deputations⸗Zimmer anberaumt 
und laden Pachtluſtige dazu mit dem Bemer⸗ 
ken ein, daß die Bedingungen in unſerer Re⸗ 
giſtratur bereit liegen und Nachgebote nicht 
angenommen werden. 

Brieg, den 21. Januar 1845. 

Der Magiſtrat. 
Jahrmarkte⸗ Verlegung. 

Mit höherer Genehmigung wird der hier⸗ 
orts den 9. März d. J. angeſetzte Krammarkt 
ſchon den 16. Februar d. J. abgehalten. 

Friedland, Kr. Waldenburg, 

den 27. Januar 1845. 
Der Magiſtrat. 
Wein⸗Auktion. 5 

1400 Flaſchen div. Weine, als: Burgunder, 
Rüdesheimer, St. Julien, Graves, Ungar und 
Champagner ſollen 

Dienſtag den 4. Febr. c., Vorm. 10 uhr, 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Februar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 

Am Eten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 5 

karrirte Merinos, Kattun⸗ und Mouſſeline 

de laine⸗Kleider u. andere Schnittwaaren, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Februar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Aufruf. EZ 
Chriſtian Ludwig Schultz, ungefähr im 
Jahre 1768 in Trebbin geboren und im 
Jahre 1806 als Seifenſiedergeſell nach 
Breslau gewandert, und 
Carl Schult, ungefähr im Jahre 1789 in 
Scharfenbrück, im Kreiſe Luckenwalde ge⸗ 
boren, 
werden von ihrer einzigen noch lebenden 
Schweſter hierdurch dringend aufgefordert, 
falls ſie noch am Leben ſind, ihr von ihrem 
jetzigen Aufenthaltsorte Kenntniß zu geben. 
Eben fo wird Jeder, der über einen derſelben 
beſtimmte Auskunft zu geben vermag, hiermit 
dringend gebeten, ihr dieſelbe nicht vorzuent⸗ 
halten. 
Berlin, den 29. Jan, 1845. 
Johanna Louiſe Schultz, 
Roſtenſtraße am neuen Markt Nr. 3. 


Den H9. Bau⸗lünternehmern, Man⸗ 
Be offericen ab Bahnhof der Bres⸗ 
lau⸗Freiburger Eiſenbahn: 


Granit⸗Mauerſteine, 


die Klafter für 9 Rthlr. bei größern Par⸗ 
tieen, Granit⸗Werkſtücke, als: Stufen, Sockel, 
Thürgerüſte, Rinnen, Krippen, Platten ꝛc., 
zu den billigſten Preiſen: 

E. Schierer u. Comp. 

Comtoir: im oberſchleſiſchen Bahnhofe; auch 
werden Anmeldungen Junkernſtraße Nr. 3 an⸗ 
genommen. 

Ring Nr. J ift der dritte Stock, beſtehend 
aus 8 piecen, Küche und Zubehör, ſo wie 
Stallung auf 2—3 Pferde und Wagenplatz zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Die verehrlichen Direktionen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft haben uns die An⸗ 
und Abfuhr der Frachten für den hie 
ſigen Platz übertragen. In Folge deſſen em⸗ 
pfehlen wir uns zur Güter⸗ Spedition 
nach den an dieſen beiden Bahnen und den 
darüber hinaus liegenden Ortſchaften. Für 
ſchriftliche Anmeldungen iſt Junkernſtr. Nr. 3 
ein Zettelkaſten. = 

C. Schierer u. Comp., 
Comioir im oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


Haus ⸗Verkauf. 


Unterzeichnete beabſichtigt das ihr in Feſten⸗ 
berg unter Nr. 230 auf der Schloßſtraße be: 
legene Haus, worin ſeit 50 Jahren eine Spe⸗ 
zerei⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung mit Nutzen 
betrieben worden iſt, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. — Reele Kaufluſtige wollen ſich ge⸗ 
fälligſt dieſerhalb in frankirten Briefen an 
mich wenden. 

Feſtenberg, den 30. Januar 1845. 

Verwittwete Aulich. 


pro Bout. 1 Rtir., desgl. Arac de Batavia 
pro Bout gr. feinen Jamaica⸗Rum pro 
Bout. 15 Sgr., 12½ Sgr., 10 und 


— 8 9 
7½ Sgr., ſämmtliche Sorten auch in / Bout., 
empfiehlt ergebenft a 
T. Reinhardt, 

Kloſterſtraße Nr. 10 im goldnen Zepter, 

3 großes Stabes, Ae 
von 3 großen Stuben, ode nebſt Küche 
Boden und Keller iſt Antonienftrage 29 
Termino Johanni c. zu vermiethen und das 
Nähere 2 Stiegen daſelbſt beim Wirth zu er⸗ 
fahren. 

Z um Landtage 

iſt Blücherplatz Nr. 18 ein ſchön möblirtes 
Zimmer und Kabinet zu vermiethen. 


5 Zum Landtage . 

iſt am ſchönſten Theile des Ringes ein oder 
zwei möblirte Vorderzimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen. Das Nähere in der Tuch⸗ und 


Eine auswärtige Cigarren Fabrik beabſich⸗ Kleiderhandlung, Riemerzeile Nr. 15, zu ers 


tigt, in Breslau einen Agenten anzuſtellen, 
doch kann ſie nur auf einen ſolchen Mann 
reflektiren, der für den Gewinn⸗Antheil auch 
einen Theil des Delcredere übernehmen und 
für eine mäßige Summe Bürgſchaft ſtellen 
kann, dann dürften die Conditionen günſtige 
ſein. — Reflektanten belieben ihre Eingaben 
unter Littr. G. M. Herrenſtraße Nr. 1, par 
terre, im Comtoir, einzureichen. | 


Ganda 
8 d! 8 
Ohlauer Thore, Margarethen⸗Straße 
Nr. 11, iſt von Oſtern c. ab ander: N 
weitig zu verpachten, und das Nähere 
beim Eigenthümec daſelbſt zu erfahren. & 
oasggessegeessesgssss 


Aechten Batavia Araf 
(in Original⸗Flaſchen) 
Jamaika⸗Rum und 
Düſſel dorfer Punſch⸗Eſſenz 


offerirt: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, d. k. Bank gegenüber. 


Am 1. Februar Abends iſt auf dem Wege 
vom König von Ungarn nach der Gartenſtr. 
eine Lorgnette mit goldenem Griffe und golde⸗ 
ner Einfaſſung verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält Gartenſtraße Nr. 32 b. 
par terre rechts eine angemeſſene Belohnung. 


Haus ⸗Verkauf. 


In einer der belebteſten Kreisſtädte Schle⸗ 
ſiens und ohne Einmiſchung eines Dritten, 
iſt Familien⸗Verhältniſſe halber ſofort, und 
ſpäteſtens bis zum 15 Febr. c. ein ganz maſ⸗ 
ſives im beſten Bauzuſtande befindliches Hand⸗ 
lungshaus von 16 Fenſtern Front nebſt Gar⸗ 
ten zu verkaufen. 

Die ſeit langen Jahren darin betriebenen 
Handelsgeſchäfte ſind von beſtem Erfolge ge⸗ 
weſen, und können neben dem beſtehenden, 
zufolge Raum und Lage, noch zwei bequem 
angelegt werden. Im Hauſe ſelbſt befinden 
ſich 22 Stuben, wovon 14 contractlich ſehr 
vortheilhaft an 3 Miether vermiethet ſind. 
Ferner iſt das Haus mit Gaſtgexechtigkeit vers 
ſehen, demzufolge auch ein Gaſthof erſter Klaſſe 
anzulegen geht. Der Preis iſt 12000 Rtir. 
bei nur 4000 Rtlr. Anzahlung. Solide und 
ernſtlich darauf Reflektirende wollen die Güte 
haben, unter der Adr. L. Z. poste restante 
Liegnitz frei ihre Meldungen und ſonſtigen 
Anfragen zu machen, und das Weitere ſofort 
gewärtigen. 


Glas⸗Duͤnger⸗Gyps 


beſter Qualität empfiehlt zu den billigſten Preis 
ſen die Niederlage Hinterdom, ufergaſſe Nr. 22. 
: Gläſer. 


Ein mit den nöthigen Kenntniffen verſehe⸗ 
ner junger Mann kann gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Penſion auf einem Dominio unweit Bres⸗ 
lau unterkommen. g 

Näheres iſt zu erfragen kleine Groſchengaſſe 
Nr. 9, eine Stiege hoch. 


In einer der größeren Kreisſtädte Schle⸗ 
ſiens ift ein in der beſten Lage befindliches, 
gut rentirendes Colonial⸗Material⸗Spezerei⸗ 
und Farbe⸗Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Liqueur⸗ und Rum: Fabrik, ſammt Waarenlager 
und Utenfilien zu verkaufen und ſogleich oder 
fpäter zu übernehmen, wozu 1000 Rtlr. er: 
forderlich ſind. Nähere Auskunft ertheilt 
S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 


In meinem Haufe, Ring Nr. 321, iſt ein 
Spezerei⸗Gewölbe nebſt zwei Studen, Keller, 
Holzſtall, Bodengelaß, bald oder zu Oſtern 
d. J. zu beziehen! Miethsluſtige mögen ſich 
gefalligſt in portofreien Briefen am mich ſelbſt 
wenden. Oels, im Januar 1845. a 

Zelter, Shuhmagermeifter, 


fragen, 


Wegen Verſetzung eines Königl. Beamten 
iſt zum 1. April d. J. in der Vorwerksſtraße 
Nr. 31, Belletage, eine freundliche Wohnung, 
deſtehend aus 4 Stuben, Entree, Küche, Ka⸗ 
binet, Keller, Bodenkammer, Garten mit Laube 
und gemeinſchaftlichem Trockenboden, zu vers 
miethen. 


Ein Windhund 


Karlsplotz Nr. 6 iſt im dritten Stock eine 
gut möblirte Stube zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen; das Nähere im Eckgewölbe da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


Zum Landtag iſt Carlsſtraße Nr. 6 zwei 
Treppen hoch eine ſchön möblirte Stube dil⸗ 
lig zu vermiethen. 


N Zum Landtage, 

iſt am Blücherplatz, erſte Etage, ein möblir⸗ 
tes Zimmer zu vermiethen; das Nähere Blüs 
cherplatz Nr. 16 im Comtoir. j 


2 Zum Landtage 

iſt ein ſehr freundliches Zimmer in der Nähe 
des Landtag⸗Lokals zu vermiethen im litho⸗ 
graphiſchen Inſtitut von 

- Joſ. Joachim, Nikolaiſtr. Nr. 41. 


Auf dem Ritterplatz im goldenen Korde iſt 
vom 15. Februar c. ab die ganze 2te Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern und 2 Küchen, mö⸗ 
blirt, zu vermiethen. 


Ein kleines Haus auf einer belebten Haupt⸗ 
Straße in hieſiger Stadt wird zu kaufen ge⸗ 
wünſcht. Adreſſen nimmt an der vormalige 
Gutsbefiger Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 


Eine gebildete junge Perſon findet ſofort 
als Wirthſchafterin ein Unterkommen. Agen⸗ 
tur⸗Comtoir, Schubbrücke Nr. 23. 


Ein 6 Oktaven langer seg von Kuhlbörs 
ift Katharinenſtraße Nr. 19, 2 Treppen hoch, 
täglich Vormittags von 11 bis 12 uhr billigft 
zu verkaufen. 


Eine kleine freundliche Wohnung iſt verän⸗ 
derungshalber zu Oſtern zu beziehen: Kloſter⸗ 
Straße Nr. 15. 


Zu vermiethen, baldigſt oder auf Oſtern zu 
beziehen, find Friedrich⸗Wilhelmſtraß Nr. 

ar terre 2 Stuben nebſt Beigelaß, ſelbiges 
ann auch möblirt zugelaſſen werden. 


Zu vermiethen und in Termine Ostern 
a: c. zu beziehen im ersten Stock des 


Wohnung von 5 Stuben nebst Zubehör. 
Das Nähere ebendasel 
dem Haushälter Sommer. 


Zwei möblirte Zimmer ſind während des 


3 Ähere bei 
Landtages zu der Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Zu vermiethen iſt Neuſche⸗ 
Straße im goldenen Schwert 
ein großer Saal. 


Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße im goldnen 
Schwert die zweite Pair e in 7 3ims 
mern und Beilaß, wie auch eine große Re: 
miſe und zwei große Keller. 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren eine 


Joſ. Joachim 
empfiehlt es lichograppiſches Inſtitut, Stein⸗ 
druckerei und Gulllochir⸗Präg⸗Anſtalt Nikolai⸗ 
Straße Nr. 41 bei ſauberer Arbeit zu dilli⸗ 
gen Preiſen. 


7 e 
Wil 


N 


haben bei 


Mutterſ chaf⸗Vieh⸗Verkauf. 


100 Stück noch zur Zucht taugliche Mutterſchafe, aus 140 Stück auszuwählen, 


ſind bei dem Dominio Habendorf, Reichenbacher Kreiſes, zu verkaufen und nach der Schur 
abzuliefern. Bei noch zeitigem Verkauf können ſolche, wenn es Käufer wünſcht, mit den eige: 
nen Sprungböcken aus einer renommirten reichwolligen Heerde gedeckt werden. Die Heerde 
iR geſund und frei von erblichen Krankheiten 

Gcandddengessendesgdesessdsesegddes 

ö Conceſſionirte 8 


2Breslau⸗BVerlin⸗Hamburger Eilfuhre.: 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom ten bis Iten d. Mts. 
Montag am Zten d. Mittwoch am dten d. 
Freitag = Teen» Sonntag = Oten = 
Abends 7 Uhr von hier abgehen. 
Schlußzeit Nachmittags 2 Uhr. 
Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 
+ a Hamburg S—10 Tage. 
Beſtellungen nehmen an: 
Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 
in Breslau. 3 
Anenggesesenengeesgedesesde sense 


Das alteſte Pariſer Magazin des 


99998992808 


a 6 
> Coiffeurs Alexandre, 
% ; Ohlauerſtraße Nr. 24 
verfertigt Perruquen und Toupets nach der neueſt erfundenen Methode der 
a erſten Häufer Pariſiens und enthält ſich jeder weiteren Anpreiſung, da ſolche 


ſich ſchon ſelbſt empfehlen. Für auswärtige Beſtellungen bitte ich gefälligſt 
zu achten auf die Anweiſung ſich ſelbſt das Maaß zu einer Tour zu nehmen. 
1) Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d. 
2) Von einem Ohr bis zum andern von e über b bis wieder e. 
3) Den ganzen Umfang des Kopfes von a über e d bis wieder a, 


Mahagoni⸗Holz in Blöcken und Bohlen, 
Mabagoni: und Polixander⸗Fourniere, 


Elfenbein⸗ und Knochen⸗Claviaturen 
empfingen wiederum in ſchönſter Auswahl: 


, 


Gebrüder Bauer, 
Meufgefnpe Ar. M 


Friſche ſpaniſche Weintrauben, Schal⸗Mandel 
la princesse und friſche aſtrach. Zuckererbſen 


empfing und empfiehlt in beſter Qualité: 
die Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗ Handlung 


M. Erker, 
7° Ring Nr. 40 (grüne Röhrſeite.) 


Abermals herabgeſetzte Preiſe von 
Stearin⸗Lichten. | 


C. W. Schnepel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, in der „Stadt 
Warſchau“, und Albrechtsſtraße Nr. 11, empfiehlt: 
Stearin⸗ Lichte d Pack 9 u. 10 Sgr. Künſtliche Wachslichte 10% Sgr. 
Apollo⸗Kerzen II u. 11½ Sgr. Pracht⸗Kerzen 12 Sgr. x 
Bei Abnahme von mindeſtens 20 Pack, gebe ich, gegen Einſendung des Betrages, à 
Pack 6 Pf. Rabatt. 


Arak⸗ und Rum⸗Offerte. 


„Feinſter ächter Batavia⸗Arak, die Champagner Flaſche 1 Rthl. 
Aechter extra fein gelber Jamaika⸗Rum, die Flaſche 25 Sgr. 
Aechter extra fein weißer Jamaika⸗Rum, die Flaſche 20 Sgr. 
Aechter fein gelber Jamaika⸗Rum die Flaſche 15 Sgr. 
Aechter fein gelber Jamaika⸗Rum, die Flaſche 12 ½ Sgr. 
. aa Rum, die Flaſc e.. 10 

> n gelber Rum, die Flaſche 7½ Sgr. 

Sämmtliche Sorten find auch in 1 . zu haben. — 1 digen Sorten 
empfehle ich Rum das preußische Quart zu 6, 7%, 10 und 15 Sgr. Bei Abnahme von 

Orhoften, ganzen und getpeilten Eimern, werden die Preife angemeſſen ermäßigt. 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


fetter beſter Qualität 


In friſcher 


neue holl. Voll⸗Heringe 45 Stück incl. Gbd. 11, Rtl, d. Stk. 1% Sgr. 
neue Holl. ett⸗Heringe 5 2 = 1 Rt. „ 1 Sgr. 
neue engl. Voll- Heringe 4 23 Sgr. 9 u. 6 Pf. 
neue engl. Fett⸗Heringe 2:ñ 22½ Sgr. = 9 er 
6 u. 5 


In größeren Gebinden und ganzen Tonnen berechne ich bedeutend billigern Preis. 


. Rettig, 


Oderſtraße Nr. 24, 3 Brezeln. 


0% Sando 
Nonleaus, Wacystuche und Suhtapeten © 


ifation, in der Leinwand: ifchzeughandlung von 
er 5 Louis Cobnften, Bläcerplag 90088 2 


der Börſ⸗ 
Soden ess S008 


Nebſt einer literariſchen Beilage der Buchhandlung Joſef 


in Schuhen und Stiefeln zu tragen, find für Breslau und Umgegend ausſchließlich, das Paar à 
Carl J. Schreiber, Blücherpla 


— —— a ä — 


+ 
+ 


22 
Sohlen gegen 


8 
uͤße, 


5 Sgr., zu > 


3 
kalte 


tz Nr. 19. 
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Wohnungs⸗Veraͤnderung 
des C. W. Schnepel, Albrechtsſtraͤße Nr. 11. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein Wachswaaren⸗Geſchäft, Stearin⸗Lichte 
und Parfümerie » Niederlage nach der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 und Schmiedebrücke⸗Ecke 
in der „Stadt Warſchau“ verlegt habe, und von heute ab zwar ſchon hier verkaufe, aber 
auch noch bis zum 1. März meinen alten Laden zum Verkauf offen haben werde. 

Bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 


Angekommene Fremde. zum blauen Hirſch: HP. Guisbeſizer Dr. 
Den 31. Januar. Hotel zum weißen Berkowitz a, Alt⸗Grottkau. Herr Kaufmann 
Adler: Herzog Eugen von Würtemberg aus Wohl a Fellhammer, — Deutſches Haus: 
Karlsruhe. HH. Gutsbeſ. Gr. v. Harrach a. Hr. Lieutn. Burow a. Salzbrunn kommend. 
Kroltwitz, Gr. v Hoverden a. Hülnern, von | Hr. Oecon. Schneider a. Stampen. — Hotel 
Willamowitz a. Poln.⸗Hammer. Herr Ober⸗ de Saxe: Fr. Gutsbeſ. v. Menczynska aus 
amtmann Kieſewetter aus Reichenbach. HH. Camin. Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Skorzewski a. 
Kaufleute Kettaer u. Döbecke a. Stettin. — Gr. ⸗ Herz. Polen, Hr, Oeconomie⸗Commiſſar 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. General⸗ Neumann d. Oſtrowo. Herr Partic Wäber 
lieut. v. Kurßel a. Neiſſe. Hr. Gutsbeſiger a. Liegnig. Hr. Brauereibeſiger Hähnel aus 
Bar. v. Lüttwitz a. Naſelwitz. Hr. Landrath! Trebnig. — Weißes Roß: Hr, Kaufmann 
v. Taubadel a. Roſchkowitz. Hr. Handlungs Barhe ne a. Berlin Hr. Apotheker Walter 
Commis Kornia a. Tarnowitz. Herr Spedi⸗ a. Dyhernfurth. — Goldener Baum: Hr. 
teur Herrmann aus Peſth. — Hotel zur Aſſeſſor Fiedler a. Greifenberg. Hr. Kaufm. 
goldenen Gans: Gräfin von Pückler aus Fiedler aus Conſtadt. — Königs » Krone: 
Burkersdorf. Hr. Major v. Eickſtedt a. Sil⸗ Hr. Oecon. Weniger a. Glatz. Hr, Kaufm. 
berkopf. Hr. Rittmeiſter v. Mutius a. Alt⸗ 
waſſer. Hr. Partic Lingmann a. Hamburg. 
Hr. Lieut. v. Petery a. potsdam. Hr. Reg. ⸗ 
Director Dr. Gebel aus Schweinern. Herr 
Kammerherr v. Biſſing aus Jeriſchau. HH. 
Gutsbeſ. v. Saliſch a. Jeſchütz, v. Lieres a. 
Stephanshain. Hr. Oberamtm. Braune aus 
Gregorsdorf. Hr. Domainen⸗ Director Block 
a. Carolath. HH. Kaufl. Reinbold a Ber⸗ 
lin, Hillmers aus Rüdesheim. — Hotel zu 
den drei Bergen: Herr Rittmeiſter von 
Bülow aus Stettin. Ho. Stallmeiſter von 
Jahn u. Kaufl. Piſtorius a. Berlin, Wüſter 
a. Teplitz, Hamburger a. Iſerlohn, Wenrich 
Glogau. — Hotel de Sileſie: Hr. Guts⸗ 
befiger Prinz a. Militſch. Hr. Hüttenbefiger 
Walter a. Sohrau O.⸗S. Hr. Fabrik⸗Inſp. 
Blazina a. Striegau. Hr. Kaufm. Schmidt 
a. Kaſſel. Hr. Fabrikant Winter a. Berlin. 
Goldener Zepter: Hr. Gutsbeſ. v. Golo⸗ 
kowski a. Rokoſawe. Hr. Decon. Hoffmann 
aus Kuznica. Hr. Kaufm. Silbermann aus 
Jutroſchin. — Goldenes Schwert: Herr 
Handl.⸗Reiſender Hagens a. Bremen. Herr 
Gutsbeſ. Spitz a. Radardorf. Weißes Roß: 
Hr. Kaufm. Guttmann aus Wartenberg. — 
Goldener Baum: Hr. Kaufm. Weber aus 
Brieg. — Königs : Krone: HH. Maler 
Nerger u. Krönig a. Jauer. — Goldener 
Hecht: HH. Kaufleute Hollſtein a. Glogau, 
Schoreck a. Goldberg. 
Privat⸗Logis. Stockgaſſe 17: Hr. Rent⸗ 
meiſter Kunike a. Skoriſchau. 


Den 1. Februar. Hotel zu den drei 


Siegfried a. Jauer. 


Kaißler a. Glogau. Herr Oberſt v. Diericke 
a. Schwierſe. Herr Candidat John a. Jert⸗ 
ſchütz — Eliſabetſtr. 3: Hr. Landes⸗Nelteſter 
v. Wrochem aus Proznitz. Herr Gutsbeſiger 
Biſchoff a. Koſchperndorf. — Schweld 
5: Hr. Major v. Bonin a. Ohlau. 


5 Hr. Dr. 
Tittler a. Brieg. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 1, Februar 1845. 


Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
. . [a Vista 
2 Mon. 
2 Mon. 
A Vista 
Messe 


Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
F 
Augsburg 
Wien 


„5456644 
wa een 
— 222 


Geld- Course. 
Holland. Rand Ducaten 


naſial⸗Direect. Dr. Wenzel a. Glogau Herr 
Dr. Stinner a. Oppeln. Hr. Profeſſor Dr. 


5 „ Kaufl. ein a. Frankfurt Kalserl. Ducaten 96 . 
885 e aus — Sparmann aus Friedrichsdorr.. 113% 
@örlig, Hübner a. Dresden, vom Heede aus Louledorr . ; my, — 8 
Halver, Greenberg a. Stettin. — Hotel zur Polnisch Courant . 
goldenen Gans: Hr. Generalmajor Graf Polnisch Papler- Gelin . er 95% 
Henkel v. Donnersmark a. Schweidnig. H. Wiener Banco-Noten & 180 Fl. | 105 ie 
Gutsbeſ. Gr. v. Reichenbach a. Oberſchleſien, 
Gr. v. Schweinitz a. Berghof, v. Szartkowski! Eſlecten-Course. Zins- 
aus Polen. Fr. Gutsbef. v. Dzialyncka aus ſuss. 
Galizien. Hr. Oberamtm. Mittnacht a. Kl.⸗ Staats-Schuldscheine 7 99%, 
Laffowig. Hr. Direct. Grundmann a. Katto⸗ | Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 . — 94 2 
witz. Herr Partic. v. Schmitts aus Berlin. | Breslauer Stadt-Obligat, 31 100 6: 
Hr. Heut. v. Schmiedeberg a. Freiburg Fr. puto Gerechtigkeits- dito 47 91 
kieut. Weber a. Neiſſe. Hotel de Sileſte: | Grossherz. Pos. Pfandbr, 214 2 103% 
Hr. Gutsbeſiger Gr. v. Haugwitz a. Rogau. dito dito dito 37, 98 * 
Hr. Controleur Junker a. Kroloſchin. Herr | Schles. Dfandbr. v. 1000 R. 315 il 90% 
Kaufm. Rüdiger a Friedeberg. Hr. Partic. dito dito 800 R. 319 —7 
Rochwie a. Frankfurt a. O. — Hotel zum dito Lite. B. due 100 K 4 103 — 
weißen Adler: HP. Kaufl. Kachelski aus dito dito 500 R. 4 — 
Kaliſch, Thomas a. Bremen. Hr. Landſchafts-⸗“ dito dito 2 99% En 
Direct. v. Nickiſch a. Kuchelberg. Hr. Guts⸗ Discont odo. 14 M 725 
bef. Gr. v. Dyhrn aus Reeſewitz. — Hotel 3 a 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


n 


—ͤy—— — 
————— ʒöäũä 


Morgens 6 uhr. 27“ 3 86] ＋ 0, 3]— 5, 4 „ 4 12 
Mogens 9 abe] 3 s2l+ 0, 2l- 4, 9 0 5 16° * a 
Mittags 12 uhr. 4 %%% 22 2 1, 0 110% Des WI, 
Nachmitt. 25 3 92 2 ( 1, 7 u 6 „ 8 z 
Abends 9 uhr. 4 24+ 2, 0 0, 4] 0, a ji S8 überwölkt 

Temperatur- Minimum — 5,3 Marimum + 1,7 Die 0,0 
1. Februar 1845. [Barometer . 
„Februar 1845. . ö s 

3. L.] inneres. äußeres. E Mind, Gewölt, 
Morgens 6 uhr. 27“ 4, 22/+. 2, 1l+ 0, 4] 0, 5 [50° 
Bergen 9 ur 42214 2 0 0,9] 9, 6 3. 8 Semi 
Mittags 12 u 5,08I+ 3, 0 ＋ 1, J L0 I» 8 2 
Nachmitt. 3 uhr. 6, 227 3, 0)+ 2, 0 0, 7 Io 8 = 
Abends 9 ubr. 5, 50 2, + 0, 27 0, 4 7% 8 „ 
— — 8—— 
Temperatur: Minimum + 0, 2 Maximum + 2,0 Oder 05 L I - 


Mar und Komp. in Breslau, 


Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Hr. 2 


